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heute weſentlich weniger wirtſchaftliche Hilfsquellen zur

Was in Brüſſel verhandelt wird.
Haag, 1. Juli. Die interalliierte Finanzkon-

fereng in Brüſſel wird morgen ihre Beratungen wieder auf-
nehmen, die der Verteilung der deutſchen Kriegsentſchädigung
unter den Alliierten gelten. Den Pariſer Blättern zufolge dürften
die Erörterungen der verbündeten Staatsmänner keinen großen
Zeitraum ausfüllen, da eine Einigung im Prinzip bereits beſteht.
Man rechnet damit, daß die Konferenz bereits am Sonnabend be
endet ſein wird, worauf die Abreiſe der Teilnehmer nach Spa am
Sonntag erfolgen dürfte.

Dem Anmſterdamer Telegraaf teilt man aus Paris aus gut-
unterrichteten Kreiſen mit, daß auf der Brüſſeler Zuſammenkunft
in jedem Falle vollkommene Uebereinſtimmung über die Ver
teilung der deutſchen Entſchädigungsſumme er-
zielt werden wird. Was die Frage der Bürgerſchaft anbetrifft, ſo
ſind dabei zwei Dinge zu unterſcheiden: Alles, was durch den
Vertrag von Verſailles feſtgelegt worden iſt, insbeſondere die Ab
rüſtung, wird durchgeführt, und es kann ſehr wohl ſein, daß dafür
Bürgſchaften gefordert werden. Was aber den finanziellen
Teil des Vertrages anbetrifft, ſo iſt es damit etwas ganz anderes.
Man kann nicht in Abrede ſtellen, daß man es mit einer völligen
Aenderung des Vertrages und mit einer ganz neuen
Feſtſtellung zu tun haben wird, und es kann für die Alliierten
keine Rede davon ſein, ihren Willen durchzuſetzen, weil es dabei
nicht nur von Bedeutung iſt, was Deutſchland bezahlen ſoll, ſondern

auch, was es bezahlen kann. Sicher wird jetzt in Spa nichts
anderes geſchehen, als daß man den Deutſchen die Forderungen
überreicht und ihre Gegenvorſchläge in Empfang nimmt, wenn ſie
dieſe aufgeſtellt haben. Die beiderſeitigen Vorſchläge werden wahr
ſcheinlich ſehr weit ausſseinanderlaufen. Alsdann werden alle Teil-
nehmer der Konferenz wahrſcheinlich in ihre Länder zurückkehren,
nachdem vorher eine neue Zuſammenkunft feſtgeſetzt ſein wird,
die vermutlich wieder in Spa kurze Zeit nach Schluß der erſten

ſtattfinden wird.
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Gutachten für Spa.
Berlin, 1. Juli. (WTB.) Die Friedensdelegation in Paris

überreichte heute der Friedenskonferenz zwei amtliche Denkſchrif-
ten, die gleichzeitig den alliierten Regierungen in London, Rom
und Brüſſel übergeben worden ſind. Die erſte behandelte die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands für die Wie-
dergutmachung. Die zweite legt im einzelnen dar, wie
weit Deutſchland ſchon heute ſeine Steuerquellen angeſpannt hat.
Jn einer Begleitnote wird darauf hingewieſen, daß Deutſchland

Ver
fügung ſtehen als vor dem Kriege. Die Durchführung der be-
ſchloſſenen Maßnahmen ſoll Gegenſtand mündlicher Beſprechungen
in Spa ſein. Gleichzeitig wurde ein Gutachten über die
wirtſchaftliche und finanzielle Lage Deutſch-Jands, ſeine Leiſtungsfähigkeit und Möglichkeit ſeiner Kräfti-
gung, das von 22 hervorragenden, im wirtſchaftlichen Leben ſtehen
den Männern upterzeichnet iſt, überreicht.

Die Rechtsſozialiſten in der Klemme.
Am das Vertrauensvotum für die Regierung.

Die Recht sſozialiſten möchten die Regierung der bür-
gerlichen Koalition ſtützen, aber ſie haben nicht den Mut, für
ein ausdrückliches Vertrauensvotum zu ſtimmen. Man wollte die
Sache nun ſchlau einfädeln und mit einer Reſolution, die ein in-
direktes Vertrauensvotum darſtellt, um die Geſchichte herumkom-
men. Das iſt vereitelt worden durch das von der Unabhängigen
Fraktion beantragte Mißtrauensvotum. Jetzt heißt es, Farbe be
kennen. Den Rechtsſozialiſten iſt das ſehr fatal. Der Vorwärts
ſchreibt zu unſerem Antrag:

Daß dieſer Antrag von der bürgerlichen Mehrheit
angenommen werden würde, haben die Unabhängigen ſelbſtver-
ſtändlich keinen Augenblick vorausgeſetzt. Sie verfolgen alſo mit
ihrem Antrag augenſcheinlich nur Demonſtrationsabſichten. Jns-
beſondere wollen ſie die ſozialdemokratiſche Fraktion
vor die Alternative ſtellen, entweder dem Mißtrauensvotum zu
zu ſtimmen oder es abzulehnen. Sie wiſſen ſehr gut, daß
die Zuſtimmung der Sozialdemokraten zu dem Antrage der Regie
rung den Boden entziehen würde, auf dem ſie ſtehen muß, um in
Spa verhandlungsfähig zu erſcheinen.

Aus dieſem Grunde aber wird die ſozialdemokratiſche Fraktion
dem unabhängigen Antrage ihre Zuſtimmung nicht geben
können. Sie hat geſtern abend nach Schluß der Reichstagsſitzung
bereits eingehend über den Antrag verhandelt und iſt dabei zu dem
einmütigen Entſchluß gekommen, ihn abzulehnen.“

Die Ausrede des Vorwärts, daß die Ablehnung des Mißtrauens
votums in keiner Weiſe ein bedeute, iſt lächerlich.
Es gibt einer Regierung über eben nur Vertrauen oder Miß-
trauen. Wenn die Rechtsfozigliſten das Mißtrauensvotum der Un-
abhängigen Fraktion ablehnen, erklären ſie ſich eben ſolidariſch mit
der bürgerlichen Koalitionsregierung und übernehmen damit auch
die Verantwortung für ihre Taten. Das iſt der einzige Vorteil des
bürgerlichen parlamentariſchen Syſtems, daß es zur Klarheit

Es beſteht übrigens auch kein Zweifel, daß die rechtsſogiali
ſtiſche Fraftion nicht die hat, der neuen Regierung wirklich
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Oppoſition zu machen. Sie rechnet damit, daß ſie im Herbſt doch
wieder in die Koalition eintritt und muß ſich infolgedeſſen auf eine
Scheinoppoſition beſchränken, um die Wähler zu täuſchen. Was an
der Unabhängigen Fraktion liegt, wird geſchehen, um nach Möglich
keit dieſes Spiel zu vereiteln.

Deutſchlands Rieſenſchuldenlaſt.
265 Milliarden Mark Reichsſchulden!

Berlin, 1. Juli. Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
gab bei Beratung des Notetats der Finanzminiſter Dr.
Wirtheintrübes Bildüberdieſchlechte Finan z-
lage des Reiche s. Das Reich habe 265 Milliarden
Geſamtſchuld, dazu kommen eine Menge großer Ausgaben,
ſowie das weitere Verlangen auf Gewährung von Reichsmitteln
für alle möglichen Zwecke. Der Finanzminiſter wird ſich heute im
Plenum darüber äußern. An die Forderung von 450 Mil-
lionen Mark für Wohnungszwecke knüpfte ſich eine
längere Ansſprache. Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns und
Miniſterialrat Glas betonten, daß vom Miniſterium alles geran
werde, um die Wohnungsnot zu bannen. Der Kohlen- und
BVauſtoffmangel ſowie andere Dinge erſchwerten jedoch die
Arbeiten außerordentlich.
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Die Schulden Englands.
London, 1. Juli. Aus einer amtlichen Ueberſicht geht hervor.

daß die Geſamtſchuld Englands 7881 898 000 Pfund
Sterling betragen, hierin iſt die Summe enthalten, die aufgenom-
men wurde, um den Alliierten Vorſchüſſe gewähren zu können.
Die Schulden der Alliierten in England betragen
1 731 112 000 Pfund Sterling. Von dieſer Summe ſind 568 Millio-
nen Pfund an Rußland geliehen, 119 500 000 Pfund wurden
den Dominiens und Britiſch-Jndien gegeben. Außerdem ſtecken
in der Geſamtſumme noch Guthaben im Werte von 700 Millionen
Pfund. Hiervon wieder werden 300 Millionen Pfund in den
Haushaltsplan von 1920/21 als Einnahmen aus verſchiedenen
Quellen eingeſtellt. Die Geſamtguthaben aus dem Verkauf von
Kriegsmaterial uſw. werden auf 2 881 600 000 Pfund beziffert.

Die engliſch ruſſiſchen Verhandlungen.
Haag, 1. Juli. An den Verhandlungen zwiſchen

Lloyd George und Kraſſin am Dienstag nahm nur noch
der britiſche Handelsminiſter und ein Dolmetſcher teil. Sie
dauerten von 5 bis 7 Uhr abends und verliefen, nach einer Mel
dung des Mancheſter Guardian recht befriedigend. Nur die Frage
über die Entſchädigung für konfiszierte engliſche Privatguthaben
in Rußland bietet noch Schwierigkeiten, an denen aber die Ver-
handlungen nicht ſcheitern können. Vertreter engliſcher Fabriken
verhandeln bereits mit Kraſſin und legen größten Wert auf einen
befriedigenden Verlauf der Beratungen.

Jm Gegenſatz zu dieſer Meldung beſagt eine andere aus London,
daß die Verhandlungen zwiſchen Kraſſin und Lloyd George als
abgebrochen betrachtet werden könnten. Die Moskauer Re
gierung weigert ſich, die ruſſiſche Schuld und die von der
früheren Regierung den Alliierten gegenüber eing' angener Ver-
pflichtungen anzuerkennen. Die Sowjet Regierung lebnt es weiter
ab, formelke Garantien für die Einſtellung der bolſche-
wiſtiſchen Propaganda im Orient zu geben. Da die
engliſche Regierung dieſe zwei Punkte als Hanptbedingungen für
die Fortſetzung der kommerziellen Verhandlungen geſtellt hat, ſo
lehnt es nun der Oberſte Wirtſchaftsrat ab, mit Kraſſin weiter
zuſammenzukommen. (7?)

Der polniſche Rückzug.
Paris, l. Juli. Telegramme von der polniſchen Front be-

richten über einen allgemeinen Rückzug auf der ganzen
polniſchen Front von Wilna bis Kawenew. Ein Tele-
gramm beſagt, daß die Polen von Wilna nach Kowno zurück-
gedrängt wurden. Das Telegramm iſt aber noch nicht beſtätigt.

Stockholm, 1. Juli. Wie ein Moskauer Funkſpruch berichtet,
wurden die Polen an der Front von Kowno von den VBolſche-
wiſten ſchwer geſchlagen. Die Roten Heere haben Kowno
beſetzt.

Haag, 1. Juli. Wie aus London gemeldet wird. mobili-
ſiert Polen noch weitere Truppen und hat alle Männer
zwiſchen 20 und 35 Jahren unter die Waffen gerufen

Fort mit der Militärjuſtiz!
Den Reichstagsmitgliedern iſt ein Schreiben des Bund

Neues Vaterland zugegangen, in dem es unter Hinweis
auf die früheren Proteſte des Bund Neues Vaterland, des Republi-
kaniſchen Führerbundes und des Friedensbundes der Kriegsteil-
nehmer ſowie auf die Ermordung Hans Paaſches und
den Freiſpruch der Marburger Studentenmörder heißt

Wenn der Reichstag nicht urmittelbar nach ſeinem Zuſammen-
tritt die reſtloſe Befeitigung der Milttärgerichtsbarkeit beſchließt,
werden die pazififtiſchen Organiſationen auf Grund des Artikels
73 der Reichsverfaſſung dazu aufrufen, durch Volksbegehren Schiedsſprücht
und Volksentſcheid dieſe Forderung zu erzwingen.

Ein Geſetzentwurf über die Aufhebung der Militärgerichtsbar- verzögert d
Der Tag der erſten wicht glüekeit iſt dem Reichstage bereits zugegangen

Leſung iſt aber bisher noch nicht feſtgeſetzt worden laufen

RNeaktionäre Sozialpolitik.
Die Reaktion in Deutſchland hat es gut. Bei jedem Verſuch

oder jeder Gelegenheit, wieder zur Macht zu kommen, findet ſie
den Boden zur Wiederaufrichtung ihrer Gewalt durch die Regie-
renden der Republik ſo trefflich bereitet, daß ſie nur den an-
geſponnenen Faden fortzuſpinnen braucht, um zum Ziele zu ge-
langen. Als Happ und Lüttwitz an der Spitze beutehungriger
Landsknechte in Berlin einzogen, fanden ſie neben konterrevolutie
nären Truppen den Belagerungszuſtand und die Techniſche Not-
hilfe vor, alles zur gefälligen Benutzung zur Verfügung geſtellt
durch die Ebert, Noske, Heine. Fetzt, nachdem die Wahlen der
Reaktion den „legalen“ Weg zur Macht geebnet zu haben ſcheinen,
ruft die regktionäre Preſſe zunächſt nach einer Kammer der Arbeit
und nach obligatoriſchen Schiedsgerichten. Und ſiehe da: wiederum
iſt alles prächtig vorbereitet. Die Kammer der Arbeit, wie ſie
reaktionärer nicht ſein kann, iſt in Geſtalt des Reich swirt-
ſchaftsrates bereits im Werden, und in der Schlichtungs-
ordnung liegt der Entwurf für ein Geſetz über obligatoriſche
Schiedsgerichte gebrauchsfertig in den Akten des Herrn Schlicke.
Ebenfalls ſo reaktionär, daß die Herzen der Sippe um Streſemann
und Hergt nur ſo hüpfen werden vor Vergnügen.

Wir haben dieſen Geſetzentwurf ſchon einmal bei einer Betrach-
tung ſeiner gemeingefährlichſten Beſtimmungen als einen ganz
einſeitig gegen die organiſierte Arbeiterſchaft gerichteten Streich
gekennzeichnet. Das auf dem Boden der ausgleichenden ſozialen
Gerechtigkeit mit Hilfe der berühmten Parität erblühte Gift-
gewächs ſucht allerdiags zu täuſchen.

Das Geſetzpapier verteilt das Recht mit großer Sorgfalt gleich-
mäßig auf Unternehmer und Arbeiter. Aber dieſe Parität in der
Gerechtigkeit iſt ſchon ein Nachteil für die Gewerkſchaften. Unter-
nehmer- und Arbeiterorganiſationen exiſtieren und kämpfen unter
ſo ungleichen Bedingungen, ſind ſo verſchiedenen Bewegungs-
geſetzen unterworfen und folgen ſo ungleichen Antrieben, daß eine
in der Theorie gleiche Behandlung in der Praxis immer zum
Vorteil der Unternehmer ausſchlagen muß, denn die natürlichen
und ſozialen Bindungen, die die Bedingungen und Möglichkeiten
des offenen Kampfes ohnehin beengen, hemmen die Arbeiter-
gewerkſchaften viel ſtärker als die Unternehmerorganiſation. Es
iſt viel leichter, eine Ausſperrung zu machen und zu führen als
einen Streik. Daher galt einſt ganz allgemein die Auffaſſung,
die Arbeiter ſeien die wirtſchaftlich Schwachen, auch wenn ſie
organiſiert dem gleichfalls organiſierten Unternehmertum gegen-
überſtehen. Eine geſunde Sozialpolitik, die dieſen Namen ver-
dient, iſt ſtets, auch von den mildeſten Sozialreformern, als ein
Schutz, daß heißt alſo eine Bevorzugung der wirtſchaftlich
Schwachen angeſehen worden. Hier aber, in der Schlichtungs-
ordnung Schlickes, ſtoßen wir plötzlich auf ein ſozialpolitiſches Ge-
ſetz, das beide Gruppen gleich und damit die Arbeiter ſchlechter be
handelt, das auf eine ſolche Art die wirtſchaftlich Starken vor den
lebensnotwendigen Forderungen der wirtſchaftlich Schwachen in
Schutz nimmt.

Der Zwang zur Anrufung eines Schiedsgerichts vor einer Be
wegung ſoll nach dem Entwurf für beide Teile gleich ſein. Für
die Arbeiterorganiſationen braucht man dieſen Zwang nicht, denn
fie haben ſtets vor einem Streik Verhandlungen verſucht und
werden ſie auch fernerhin ſtets herbeizuführen trachten. Die Ver-
pflichtung zur Anrufung des Schiedsgerichts bedeutet alſo nur eine
unnötige Einengung der natürlichen taktiſchen Entwicklung einer
jeden Einzelbewegung, deren Bedingungen und Bewegungsgeſetze
ſo eigenartig ſind, daß es widernatürlich iſt, ſie unter ein ſchema
tiſch von außen anzuwendendes Geſetz zu zwingen. Ein ſolcher
Zwang bedeutet eine Schmälerung des Koalitionsrechts und ſeiner
freien Anwendung. Wird dieſe Unnatur erſt fühlbar, ſo muß ſie
zur Umgehung des Geſetzes reizen und Verſuche zur gewaltſamen

Zufall, ſondern die Wirkung eines logiſchen Geſetzes, daß in
Auſtralien, dem Mutterlande der obligatoriſchen Schiedsgerichts-
geſetzgebung, das Aufblühen der ſyndikaliſtiſchen Bewegung zu-
ſammenfällt mit der Einführung und Ausbreitung der Schieds-
gerichte.

Gegen das Unternehmertum iſt der Zwang zur ſchiedsgericht-
lichen Verhandlung weit weniger, vielleicht gar nicht wirkſam. Die
Strafandrohungen, die der Entwurf bei Nichtachtung der geſetz
lichen Beſtimmungen vorſieht, werden die Koalitionen der Unter-
nehmer nicht treffen.
mung vor einer Ausſperrung laſſen ſie unberührt. Der einzelne
Unternehmer aber hat jederzeit das Recht, ſeinen Betrieb zu
ſchließen. Er braucht nur nach dem Vorbild der preußiſchen Eiſen
bahnbehörde zu einem günſtigen Zeitpunkt „Unwirtſchaftlichkeiten“
vorzuſchützen. Als Herr Oeſer im Januar mit den Schließungen
der Eiſenbahnwerkſtätten begann, beteuerte er auch heilig und
hoch, daß von einer Ausſperrung keine Rede ſein könne. Die Be-
triebsſchließung fei nur nottvendig n Durchführung einer Nenu-
regelung der Betriebsordnung zwecks Hebung der Wirtſchaftlich
keit der Betriebe. Damit iſt durch die Staatsgewalt ſelbſt der
Prägedengfall geſchaffen, der eventuelle Entſcheidungen bei
Klagen gegen ähnliche Maßnahmen privater Unternehmer in Zu
kunft bei der Zuſammenſetzung und der Zuſtändigkeit der Schieds
gerichte und Reviſionsinftanzen, wie der Entwurf fie vorfieht, be
ftimmt beeinfluſſen wird.

Ebenſo unftnnig iſt der Verfuch, die Unternehmer etwa zur An-
erkennung ihnen enehmer, aber für verbindlich erklärter

zu wollen. Der Zwang zur Anrufung des
Mögkichkeit der Beſchwerde oder Reviſion

ledigong eines jeden Konfliktes ungemein. Bevor
angenwege des gerichtlichen Jnſtanzenzuges durch

find, darf ſich eine Gewerkſchaft rühren. Der Vorſitzende

Schiedsgerich

Erzwingung der verlorenen Freiheiten hervorbringen. Es iſt kein

Auch die Anordnungen über die Abſtim
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des i veſtimmt die Friſt innerhalb der ſich die Par
teien für die Annahme oder Ablehnung eines Spruches zu ent
ſcheiden haben. Er kann den äußerſten Zeitpunkt der Entſcheidung
beliebig lange hinausſchieben. Nehmen die Unternehmer den
Spruch an, während die Arbeiterorganiſationen ihn ablehnen, ſo
muß von dieſem Termin an abermals eine Woche verſtrichen ſein,
bevor ein geplanter Streik beginnen darf, ſofern der Spruch nicht
für verbindlich erklärt wird, was den Streik vollends ausſchließt.
Das aber ſind nur die am meiſten ins Auge fallenden Feſſeln.
Dazu kommen andere Möglichkeiten der Verzögerung, die durch
das Recht der Verwaltungsbehörden zum Eingreifen in die Ar
erslornflikte „von Amts wegen“ entſtehen.

Dirch alle dieſe Verſchlingungen und Verſchleppungen wird es
dem Unternehmertum erleichtert, ja geradezu an die Hand ge
geben Vorbereitungen zur gewaltſamen Abwehr unangenehmer
Entſcheidungen, deren Möglichkeit wir angedeutet haben, zu
treffen. Wir müſſen von dieſer Seite auf alles gefaßt ſein. Die
Haltung der organiſierten Unternehmer gegenüber dem Betriebs
rätegeſetz beweiſt, wie geſchickt und ſkrupellos ſie den Widerſtand
gegen unbequeme Geſetzesbeſtimmungen zu organiſieren verſtehen.

Setrachten wir dazu die weitgehenden Machtbefugniſſe, die der
Entwurf den Verwaltungsbehörden geben will, und vergegen-
wärtigen wir uns den Charakter dieſer Verwaltungsbehörden, ſo
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werkſchafchaften aus alledem unentrinnbare Bindungen ihrer Be
wegungsfretheit erwachſen werden, während das Unternehmertum

H nur inſofern an die Beſtimmungen des Geſetzes wird zu halten
brauchen, wie es ihm genehm iſt.

Die Gewerkſchaften werden dieſen Weichſelzopf von Niedertracht
und Dummheit, gewachſen am Kopf eines ſozialiſtiſchen Arbeits
miniſters, reſtlos abſchneiden müſſen. Laſſen ſie ſich auf dieſen

im locken, dann ſind ſie verloren. Nicht nur, daß die Gewerk
ſchaften durch ein ſolches Geſetz lahmgelegt werden, nein, es würde

h die Gefahr auftauchen, daß die Arbeiterſchaft einem Verſuch
er Gewerkſchaften, mit dieſem oder einem ähnlichen Geſetz zu

ten, nicht lange zögernd zuſehen, ſondern ihnen den Rücken
kehren und neue Organiſationen bilden wird, um mit gewalt-
ſamen Mitteln den Weg zurück zum Recht zu ſuchen. Auf die
Wirkung der Schiedsgerichtsgeſetzgebung auf den Charakter der
Gewerkſchaften in Auſtralien haben wir ſchon hingewieſen. Un
frei, ihrer natürlichen Entwicklungsmöglichkeiten beraubt, iſt die
Gewerkſchaftsbewegung nicht lebensfähig. Schon die freiwillig
gewählten Freiheitsbeſchränkungen, die die Gewerkſchaftsinſtanzen,
einem verfehlten taktiſchen Prinzip folgend, den Organiſationen
vielfach auferlegen und beſonders in letzter Zeit auferlegt haben,
haben die Gewerkſchaftsbewegung in eine Kriſe geworfen und ihre
Einheit bedroht. Mit der Freiheit der Gewerkſchaften ſtehen Ein-
heit und Beſtand der Bewegung auf dem Spiel. Jm Kampf gegen
das Geſetz müſſen die Gewerkſchaften mit ihrer Freiheit ihre Ge-
ſchloſſenheit verteidigen. Die deutſchen Gewerkſchaften haben den
Staatsſtreichverſuch der Kapp und Genoſſen bekämpft, ſie werden
auch gegen die Anſprüche der legalen „demokratiſch“ fundierten

r et

r es keiner Prophetengabe, um vorauszuſehen, daß den Ge f

Unterſuchung einzuleiten.

Tolles Jenfurſtücklein.
Vorzenſur zugunſten eines kappiſtiſchen Offiziers

Ein ungeheverliches aber zugleich komiſches Stücklein hat
die von Herrn Ebert über das Gothaer Vaterländchen
geſeßste Zwangsregierung geleiſtet. Als Reich
Vollſtrecker hauſt in Gotha bekanntli Holle,
bürgermeiſter von Eſſen und Verfaſſer und e ſo
voller Heldengedichte auf weiland Wilhelm den Letten.
ſich als Ziel geſetzt, die Unabhängigen auszurotten und verfodies erhabene 3

heiter wirkenden Mitteln. Von ſeinen ernſten Heldentaten reden
wir heute nicht; wir halten uns dagegen an das neueſte Produkt
ſeiner großartigen, im Namen des heiligen Deutſchen Reiches aus
geübten Ordnungsregiererei.

Da hat dieſer Tage das Gothaer Volksblatt einen Leutnant
Sieland bei ſeiner Rückkehr nach Gotha ſpöttiſch begr h

Der Reichsre Skommiſſar5 ß Gotha, den 21. Juni 1920.otha.

Segen dem r inaer Volksblatts vom 19. Juni 1920 beſch
ſich mit der Perſon des Leutnants Sieland in Gotha in einer
Weiſe, daß die perſönliche Sicherheit des W J x außer
ordentlich gefährdet erſcheint. Auf Grund 88 5 und 7 der
r r Herrn Reichspräſidenten vom 10. April 1920

eſtimme ich:
Schriftſätze im Gothaer Volksblatt und der im gleichen Verlag

hergeſtellten Druckſchriften, die ſich mit der Perſon des Leutnants
Sieland beſchäftigen, unterliegen mit dem heutigen Tage
der Vorprüfung. Die Fahnenabzüge ſind mir in Doppel
vorzulegen, beanſtandete Teile ſind vom Abdruck und von
der Verbreitung ausgeſchloſſen. Auch die etwa beabſichtigte Ver-
öffentlichung der vorliegenden Anordnung nnterliegt
dieſer Vorvrüfung. Holle.“Zunächſt ſtellt das Gothaer Volksblatt feſt, daß das

perſönliche Wohlbefinden oder gar das Leben des Herrn Sieland
keineswegs irgendwie gefährdet iſt. An dieſen Herrn ver-
greift ſich kein Arbeiter! Auffällig erſcheint nur, daß
Herr Holle nicht daran gedacht hat, einzuſchreiten, als die reak
tionäre Preſſe und Parteien während der wüſten Wahlkämpfe in
Gotha „zum Sturze der USP,Regierung“ in Preſſe, Flugblättern
und Verſammlungen eine direkte Pogromhetze gegen unſeren
Genoſſen Geithner und andere Arbeiterführer als
„Urheber des Gothaer Blutbades“ inſzenierten.

Als nun dieſer Tage die Redaktion dem komiſchen Diktator Holle
einen Aufſatz „zur Vorprüfung“ vorlegte, in dem auch der Leut-
nant Sieland erwähnt wurde, ſtrich Herr Holle alle Stellen heraus,
die ſich auf das Blutbad der Marburger Mordſtudenten in BadReaktion der kapitaliſtiſchen Parteien kämpfen müſſen, wenn es

ſein muß, mit dem gleichen Mittel, mit dem ſie gemeinſam mit
den ſozialiſtiſchen Parteien den Putſch niederzwangen.

Militärputſchiſtiſche Kuliſſenarbeit.
Aus Hamburg wird uns folgendes mitgeteilt: Unmittelbar

nach der Verhängung des Belagerungszuſtandes
in Hamburg veröffentlichte das 8-Uhr- Abendblatt in Berlin eine
angebliche Meldung der Hamburger Nachrichten. daß ſtarke
Truppentransporte der Reichswehr nach Ham-
burg unterwegs ſeien. Dieſe Meldung iſt den Tatſachen
vorausgeeilt. Sie hat gezeigt, was die Wünſche der Rechts
putſchiſten ſind. Man kann als ſicher annehmen, daß in der Tat
die Entſendung von Reichswehrtruppen geplant und vorbereitet
geweſen iſt, daß ſie aber zunächſt unterblieben iſt, weil wahrſchein-
lich den beteiligten militäriſchen Stellen der Zeitpunkt noch nicht
geron men ſchien.

In dieſem Zuſammenhange gewinnen Ausführungen Bedeutung.
die in der Sitzung der Hamburger Bürgerſchaft der rechtsſozia
liſtiſche Parteiſenator Herr Henſe machte. Er ſtellte die auf-
ſehenerregende Tatſache feſt, daß der General des 9. A.-K. Ver-
handlungen mit einem ehemaligen Leiter der Hamburger Ein-
wohnerwehr führt, in denen erwogen werde, wie man gemein
ſchaftlich am beſten „den Bolſchewismus bekämpfen“ könne. Zu
dieſen Verhandlungen hat Henſe gewünſcht, herangezogen zu wer-
den. Seine Teilnahme iſt abgelehnt worden, weil er „nicht
rein genug“ ſei. Henſe ſprach aus, daß man nach ſolchen Feſt-
ſtellungen mit dem Bolſchewismus von rechts rechnen müſſe.

Dieſe Ausführungen werfen ein helles Schlaglicht auf die
dunklen Treibereien der Reaktionäre. Nach ſicheren Nachrichten
ſoll ſich Major Fiſcher in Hamburg befinden und in Verbindung
mit den Vorbereitern eines regktionären Putſches ſtehen. Die
Arbeiterſchaft muß alle dieſe Vorgänge mit größter Auf-
merkſamkeit verfolgen!

Habsburgiſche Amtriebe in der Schweiz.
Zürich, 1. Juli. (WTB.) Jm Züricher Volksrecht wird in

auffälliger Form über habsburgiſche Umtriebe in der Schweiz und
über die Vorbereitungen eines monarchiſtiſchen Putſches in Oeſter
reich geſchrieben. Neben einer Menge von Einzelheiten wird die

Tätigkeit des Prinzen Windiſchgrätz in der Schweiz und in
Ungarn behandelt, ferner die Propaganda der Umgebung des
„Kaiſers“ Karl und der Agence Centrale. Als Organiſations-
mittelpunkte werden die Schweiz und das Wiener Kaſino bezeichnet.

Die finanziellen Führer ſeien Dr. Friedmann, Dr. Weiche-
nauer und der Großinduſtrielle Schlim p. Das Kapital be-
trage 22 Millionen Kronen. Von den öſterreichiſchen Führern wird
in erſter Linie der Abgeordnete Teufel genannt. Die militäriſche
Organiſation fuße auf der chriſtlichſozialen Offiziers- Vereinigung
und der Gruppe der unpolitiſchen aktiven Offiziere. Die ganze
Veröffentlichung wird vom Volksrecht als von vorzüglich unter-
richteter öſterreichiſcher Seite herrührend bezeichnet. Sie bringt,
wie die Züricher Poſt bemerkt, ſo beſtimmte Angaben, daß die zu
ſtändigen ſchweizeriſchen Behörden daran nicht achtlos vorüber-
gehen können. Sind ſie richtig, wäre die Schweiz der Mittelpunkt
einer auf den Umſturz der öſterreichiſchen Republik gerichteten Be-
wegung, dann würden die ſchweizeriſchen politiſchen Behörden wohl
nicht zögern, einen ſolchen Mißbrauch des Gaſtrechts dadurch ein
Ende zu machen, daß ſie die öſterreichiſchen Herrſchaften erſuchen,
ein anderes Feld für ihre Tätigkeit zu wählen.

Kampfpauſe in Jtalien.
Rom, 1. Juli. Nach einer Stefani-Meldung iſt die Arbeit

in Rom in vollem Umfange wieder aufgenommen wor
den. Die Stadt iſt ruhig, auch in Ancona und den Städten der
Provinz herrſcht Ruhe.

Rom, 1. Juli. Agenzia Stefani. Wie die Blätter berichten
betrug die Zahl der Opfer der Unfälle in Ancong nach amtlichen
Feſtſtellungen: 24 Tote, darunter 9 Polizeibeamte, ſowie 71 Ver
wundete. Man glaubt, daß ſich eine große Zahl verletzter Perſonen
zicht gemeldet hat. Wie Meſſaggero meldet, traf General Albricci,

W

Thal bezogen! r Leſer, merkſt du was? Das gibt ſo einen
kleinen Blick in die Hintergründe der hochwohlweiſen Regierungs
kunſt eines Reichskommiſſars des Herrn Ebert.

Soweit haben wir die fidele Geſchichte nur komiſch genommen.
Aber darüber hinaus iſt es ein himmelſchreiender Skandal, daß
man die deutſche Preßfreiheit zugunſten kappiſtiſcher Offiziere
ſtranguliert. Vielleicht hat man es in Gotha mit dem erſten Ver-
ſuch einer neuartigen Preßtotſchlagung zu tun. Gelingt er, ſo
könnte zum Beiſpiel in Halle verfügt werden: das Volksblatt hat
den Herrn Oberſt Czettritz oder Leutnant Schulze oder Ober-
bürgermeiſter Rive kritiſiert, wodurch ſeine perſönliche Sicherheit
gefährdet erſcheint; Schriftſätze über den Oberbürgermeiſter unter
liegen von jetzt an der Vorprüfung.

Wir lachen jetzt noch über ſolche fidelen Beiſpiele. Aber wenn
erſt die Reaktion zu den vielen dreiſten Schritten noch ein Dutzend
frechere gemacht haben wird, ſo wird vielleicht auch dieſe Phantaſie
einmal Wirklichkeit.

Aber vielleicht nimmt dann die organiſierte Arbeiterſchaft Herrn
227 oder ſeinen Nachahmern den Rotſtift freundlichſt aus der
H

Lebensmittelunruhen.
Jn Worms iſt es zu Demonſtrationen, Kämpfen und Plünde

rungen gekommen. Die kapitaliſtiſche „Ordnungs“-Preſſe ſtellt die
Dinge wie folgt dar:

Nachdem gegen 7 Uhr der nach Tauſenden zählende Demonſtra
tionszug ſich aufgelöſt batte, ballten ſich an allen Ecken und Enden
der Stadt große Trupps jugendlicher zweifelhafter Elemente zu
ſammen, die in ſpäter Abendſtunde mit der Plünderung begannen.
Die geſchloſſenen Geſchäfte wurden erbrochen und die Waren her
ausgeſchleppt. Jn erſter Linie wurden Schuhgeſchäfte, Lebens-
mittel- und Zigarrengeſchäfte ausgeplündert. Die Geſchäfte haben
erneuten Unruhen durch die Herabſetzung der Preiſe für Schuhe und
Lebensmittel bis zu 200 Prozent vorzubeugen geſucht. Jn den
Abendſtunden am Mittwoch ſetzten ſich die Plünderungen fort. Alle
großen Kolonialwarenläden, ſowie Schuhwarengeſchäfte und Klei
dermagazine wurden gänzlich ausgeräumt. Der Schaden dürfte
etwa 2 bis 3 Millionen Mark betragen. Gegen Mitternacht griffen
franzöſiſche Patrouillen ein. Die Straßen wurden „geſäubert“.
Die Preiſe aller Waren ſind erheblich geſenkt worden.

Der Proteſt gegen den Steuerabzug.
Mit Rückſicht auf die in weiten Kreiſen Württembergs

herrſchende Mißſtimmung über den Steuerabzug hat der würt-
tembergiſche Finanzminiſter Lieſching ein Tele
gramm an die Reichsregierung gerichtet, in dem er um die Er-
mächtigung bat, den Steuerab zug bis zur Entſcheidung über
den Jnitiativantrag des Reichstages hinausſchieben zu
dürfen. Eine Antwort iſt noch nicht eingetroffen.

Der Reichstag beſchloß drei dringende Anträge, die überein-
ſtimmend die vor läufige Ausſetzung des zehnprozentigen
Abzuges vom Lohn fordern, gemäß dem Beſchluß des Aelteſten-
ausſchuſſes an einen 28gliedrigen Ausſchuß zu überweiſen, der ſeine
Beratungen unverzüglich aufnehmen und vielleicht ſchon am Frei-
tag darüber berichten wird.

Der Boykott gegen Angarn.
Wien,1. Juli. (WTB.) Nach einer amtlichen Mitteilung ſah

fich die öſterreichiſche Regierung mit Rückſicht auf die über die
Durchführung des Boykottbeſchluſſes gegen Ungarn unter dem
Eiſenbahnperſonal Oeſterreichs entſtandenen Meinungsverſchieden-
heiten, die zu einer Gefährdung des Betriebes führten, heute abend
gezwungen, den Eiſenbahnverkehr nach Ungarn ein-
zuſtellen.

Wien, 1. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern
der ungariſchen Regierung und den Vertretern des Jnternationalen
Gewerkſchaftsbundes haben geſtern angeblich zu einer Einigung
jeführt. (27) Man nimmt daher an, daß der Boykott gegen Ungarn
in den nächſten Tagen aufhören wird. (7)

Die Quelle, aus der dieſe Nachricht ſtammt, ſcheint von der
dorthy-Sippe getrübt zu ſein, die gewiß den lebhaften
Wunſch hegen mag, baldigſt von dem Drucke des Boykotts befreit zu

Aber die Vertreter des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes
virden ihre Pflicht aufs ſchwerſte verletzen, wenn ſie auf einen
Schelmemn der ungariſchen Verbrecher Regierung nicht anderthalben

der ehemalige Kriegsmtntſter, tn Ancong ein, um eine miläriſche
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beſtim derfahr. Er verlangt die beſchleunigte Unſchädlichmachung der radi-
kalen Führer, die Beſeitigung aller ungeſetzmäßigen Körperſchaften
und die Auflöſung aller politiſchen Ortswehren und durch p.
unpolitiſche Polizei. Die Freiheit bemerkt dazu: d
Lokalanzeiger ſich nicht entſchließen, den Namen des angedeuteten
geheimnisvollen Mannes zu nennen, ſo bleibt der Vorwurß
gemeiner und feiger Verleumdung an ihm haften

Der Reichswirtſchaftsrat.
2. Sitzung. Donnerstag, den 1. Juli 1990.

Eine Beſchwgrde. Vor Eintritt in die
bringt Dr. ich Plgende r vor: Wir mwahrnehmen, daß wir hier in den Räumen des maligen
Dir es wenig gern geſehene Gäſte Hört, rtlyieſer Zuſtand hat ſich noch dadurch verſchärft, daß der Pr
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Präſidium beauftragt wird, alle Maßnahmen zu ergreifen, um
uns recht bald ein würdiges Unterkommen zu verſchaffen. (Leb
hafter Beifall.

Es wird beſchloſſen. g 7Reichswirtſchaftsminiſter Schol z Sie dürfen verſichert ſein
daß die Reichsregierung beſtrebt iſt, Jhnen das Unterkommen in
dieſem Hauſe ſo behaglich als möglich zu machen. Wir bedauern
es lebhaft, daß durch verſchiedene Reſſortſtreitigkeiten es bisher
noch nicht gelungen iſt, dies ſo zu erreichen, wie wir es möchten pehr gew
Es wird mein ernſtes Beſtreben ſein, Jhnen alle Annehmlich- Jpill. Bef
keiten zu verſchaffen, die ein Parlament von der Be des Naß der
Reichswirtſchaftsrates beanſpruchen kann. (Lebh. Beifall.) Reinisd

Die Stillegung von BVetrieben, achungAbg. Wiſſell begründet darauf ſeinen Antrag Ar eſichts herrn zu
der notwendigen Rohſtoff- und Lebensmittelzuführung iſt un P. Den O
bedingt die Vermehrung der inländiſchen ütererzeugunge e Rechte
notwendig. Trotzdem werden nun Betriebe geſchloſſen, weil ſie nwalit
aus irgendwelchen Gründen nicht lohnend ſein können. Man Jch ver
ſollte glauben, wir leben in einer verkehrten Welt. Wir haben Miederleg
die Pflicht, ſolchen Erſcheinungen entgegenzutreten. Dem ein ahme de
zelnen muß die l W zur pflichtgemäßen Anteilnahme ander Produktion gegeben werden. Alle mit dieſem Problem zu
ſammenhüingenden Fragen müſſen gründlich und ſchleunig rt.
werden. Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß reicht dafür aus,
er muß mit dem ſozialpolitiſchen die Dinge gemeinſam beraten.
Der Antrag wird den Ausſchüſſen überwieſen.

Abg. Jäckel (US.) 3 Beſchwerde darüber, daß die er
arbeiter im wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß nicht vertreten find.
Seit dem 1. Mai ſind in der Textilinduſtrie Zehntanſende von
Maſchinen ſtillgelegt worden. Staatsaufträge reichen zur Be
hebung der Notlage nicht aus. Die Betriebe müſſen in Gemein
wirtſchaft übernommen werden. (Unruhel)

Nach weiteren Beſprechungen vertagt ſich der Reichswirtſchafts
zur verfa

Die Diäten.
Unter Umgehung des Reichstages hat die Regierung

eine Diätenordnung für den Reichswirtſchaftsrat feſtgeſetzt, welche
die Reichsfinanzen nicht unerheblich belaſtet. ie Verordnung
über die Entſchädigung der Mitglieder beſtimmt:

„Die Mitglieder des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates er ch mög
halten für die Dauer ihrer Zugehörigkeit zu der Körperſchaft as Weh
und für die folgenden acht Tage freie Fahrt auf allen deutſchen em
Eiſenbahnen, ferner eine Aufwandsentſchädigung für jeden
Tag, an dem ſie an einer Sitzung der Vollverſammlung oder
eines Ausſchuſſes teilgenommen haben. Die tägliche Entſchädi-
gung beträgt für Groß- Berliner Mitglieder 50 Mk., für die
übrigen 100 Mk. Für die Hin und Rückreiſe erhalten die aus
wärtigen Mitglieder eine Reiſeentſchädigung von je 100 Mk.“

Die Verordnung iſt im Grunde genommen rechtsungültig.
Sie greift in das Budgetrecht des Reichstages ein und muß minde-
ſtens vom Reichstage genehmigt werden. r Reichswirtſchaftsrat
hat 360 Mitglieder.

Bodenreform in Litauen.
Kopenhagen, 1. Juli. Wie Berlingske Tidende aus Kowno

meldet, hat die litauiſche Regierung geſtern in der National-
ver ſammlung einen Geſetzentwurf über eine große Boden
reform in Litauen eingebracht. Der Geſetzentwurf betrifft die
allmähliche Uebernahme allen größeren Boden-
beſitzes durch den Staat. Ferner wird in ihm verlangt,
daß alle Majorate, Krongüter, Waldbeſtände, Seen uſw. Eigen
tum des Staates werden ſollen. Jnnerhalb der Parteien
herrſchen tiefe Meinungsverſchiedenheiten über den Geſetzentwurf.

Notizen.
„Unpolitiſcher“ Landtagspräſident. Im Verfaſſun sſchuß der Pleiben

Preußiſchen Landesverſammlung wurde ein demokratiſcher Ver Pöllenſpe
mittlungsantrag angenommen, wonach der Landtagspräſident als Die in
Gegengewicht zum Staatsratspräſidenten keiner Partei angehören ielten de
darf.

Steinkohlengeſetz. Ein Geſetzentwurf zur Aufſchließung von

ſetzen würben. Ohne ſichere Bürgſchaften darf der Boykott nicht

Steinkohlenfeldern iſt der Preußiſchen Landesverſammlung zuge x

gangen. eradezuDie Abſtimmung in Oberſchleſien. Der AlliiertenRat hat die Alle A
Volksabſtimmung in Oberſchleſien auf die zweite Oktober ichtet, di

woche feſtgeſetzt. Pinter deDie Lage des Landarbeiterſtreiks in Pommern bleibt, wie die paren wi
kapitaliſtiſchen Blätter berichten, ernſt. Der Landarbeiterverband Fugeſpan
übe angeblich im Kreiſe Belgard einen „ſtarken Terror“ gegen die einer W

Arbeitswilligen aus. t en alleDie franzöſiſchen Arbeiter gegen die Orient- Expedition. Aus miſſar J
Frankreich meldet die Preſſe: Die franzöſiſche Sozialdemokratiſche Der Ak
Partei und der Allgemeine Arbeitsbund haben in ganz Frankreich denſch z
t Proteſtbewegung gegen die Expedition nach dem Orient organi ber eine

ſiert. WeidKraſſin. Aus London wird gemeldet daß Kraſſin nach Moskau ne
abreiſen werde, um ſich von der Räteregierung neue Weiſungen ein Menau zu

zuholen. BeſſieJm Kampfe um Jrlands Freiheit. London, 1. Juli. Das unice et
Hauptbureau der Polizei im Norden der Stadt Cork iſt durch eine Munde.
Bombe teilweiſe zerſtört worden. Der V----02545 ugehen lerden v
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Abg. Henke zur Lage.
Deutſcher Reichstag.

e c g, Donnerdtag, den 1. Juli.
t die Si 20 Minuten.ſämtſicher n e dung Pr, Aneſhufſer

itgliedern a e von Sarten bei Erhebung
von Arbeitslohn wer h

57 angenommen. Der Ausſchuß ſoll ſofort nach uß
ung zuſammentreten.

Fortſetzung der politiſchen Ausſprache.
Müller (Franken, Soz.): Ledebour hat gemeint, wirin den Bahn nach allen In der Kunſt zuſammen-

Wenn Un gigen einmal nach ihren
zipien 128 Jahre w haben dann werden ſie dasſelbe er

n. (Sehr richtig Srißruch b. d. US.) Viele Wähler
en die Wahl immer noch für eine paſſende Gelegenheit, um
an der Regierung zu rächen und haben noch nicht begriffen,
die Macht heute beim Volke Unſer Brief an Criſpien
e bezwecken, die Möglichkeit zu klären, eine ſtarke ſozialiſtiſche
erung herzuſtellen mit dem Zweck, die Republik zu erhalten,
Errungenſchaften der Revolution auszubauen und eine pagi
che Außenpolitik Se betreiben. Und ſchon die gewünſchte Aus
che über eine ſolche Möglichkeit iſt abzen worden. (Hört,

Unruhe b. d. US.) Sie hätten die Pflicht gehabt, Jhre
xgie mit der unſeren zu vereinen. (Sehr richtigl) Es ſollte

geblich nach den Geſetzen des proletariſchen Klaſſenkampfes
erlaubt ſein. daß Sozialiſten mit Bürgerlichen zuſammen

eren. weit nicht, wer das ausgeheckt hat, aber ich weiß,
einer der hervorragendſten Unabhängigen, Kautsky, das

enteil geſagt hat und daß die öſterreichiſchen Genoſſen, inkluſive
Genoſſen Bauer, es ſeit Monaten tun. (Andauernde
uS.) Wenn Ledebour weiter behauptet wir hätten ni
r die reine ſozialiſtiſche Lehre, ſo möge er ſich doch zuerſt mit
Leuten noch weiter links von ihm auseinanderſetzen, beſonders
den Moskauer Heiligen, bei denen die Unabhängigen als klein
gerlich und reaktionär gelten. (Heiterkeit b. d. Mehrheit, leb
e Unruhe b. d. US.) Meine Partei unterſcheidet ſich von der
bhängigen dadurch, daß ſie es ablehnt, die Spuren der ruſſiſchen
jaliſten zu betreten. Bei aller Kritik der Reich swehr. die
gegenüber ihren Ausſchreitungen immer geübt haben, erkläre
egenüber den Angriffen Ledebours auch heute noch, daß mein
ind Noske. ſich den Dank des Vaterlandes geſichert hat. (Bei

Höhniſche Zurufe der US.) Eine Staatsform kann man
h ein revolutionäres Dekret mit einem Schlage ändern, aber
Wirtſchaft iſt ein eigener Organismus, der nicht durch einen
aß geändert werden kann, ſondern der feine eigenen Entwick
Sgeſetze hat. (Lebhafter Beifall. Zurufe der US.) Wäh

h des Wahlkampfes iſt immer behauptet worden, daß wir
llenjäger und Kleber ſeien, dagegen gab es keinen beſſeren
enbeweis als durch die Tat. Wir ſind davon überzeugt, daß wir
t nur Deutſche, ſondern europäiſche kosmopolitiſche Politik
hen iüſſen. während die Deutſche Volkspartei von ihrer natio-
ſtiſchen niemals abgehen wird. (Zurufe.) Meine Partei hat
t die Verantwortung geſcheut. Das haben wir in den ſechs
ren deutlich genug bewieſen ſowie auch ein zweites: daß wir
Vaterland ſtets über die Partei ſtellen. (Lebhafter Beifall

Soz.) Wenn wir Sozialdemokraten das Steuer des Reichs
fes aus der Hand gelegt haben, ſo ſind wir trotzdem auf dieſem
ff geblieben und ſind bereit, in r Not, in alter Veran:-
tungsfreudigkeit wieder für das Vaterland und das deutſche
k einzutreten. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.)

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth:
egenüber dem Zwiſchenruf des Abg. Dr. Helfferich, daß es
her beſſer war, ſtelle ich feſt, daß die Anfänge der jetzigen
anzkriſe ſchon bis in die erſten Zeiten des Krieges zuröick
fen. Der eigentliche Raubbau an der phyſiſchen, materiellſen
finanziellen Kraft unſerer Nation begann im Jahre 1917.
Krieg wurde dauernd koſtſpieliger, die Teuerung ſtieg, eine

ſchreitende volks wirtſchaftliche Verarmung trat ein. Mit dem
täriſchen und politiſchen Zuſammenbruch begann dann J

e

idation des Krieges koſtete Monat für Monat Milliarden und
d auch weiterhin noch große Summen verſchlingen. Der Haus

des Jahres 1919, die geradezu fabelhafte Summe von rund
z Milliarden überſteigt geradezu jedes Vorſtellungsvermögen.

Milliarden entfallen davon auf den Kriegsfonds, 17 Milliar-
werden zur Ausführung des Friedensvertrages eingeſtellt und

Milliarden für die Abwicklung und Wiederherſtellung ver
det. Die wichtigſten Ausgaben für

den neuen Etat von 1920
en ſich wie folgt: 23,8 Milliarden fortdauernde Ausgaben und
Milliarden einmalige Ausgaben. Davon entfallen auf die
jsſchuld 12,4 Milliarden, Penſionen, Militärrenten und
erbliebenenverſorgung 8,0 Milliarden; auf die neue Be-

gsordnung 3 Milliarden, für die Volksernährung 3 Milliar
für Heer und Marine 1,9 Milliarden, für das Reichsarbeits-
terium einſchließlich der Behandlung der Kriegsbeſchädigten
1,1 Milliarde, für alle übrigen Zwecke 2,7 Milliarden. Die

nahmen des ordentlichen Haushalts ſollen ergeben an Ver
tungseinnahmen 0,2 Milliarden, an direkten und Verkehrs
ern 10,8 Milliarden, an Zöllen und Verbrauchsſtenern

Milliarden, an einmaligen direkten Steuern 8 Milliarden, an
ahmen aus dem Bankweſen und an Ausfuhrabgaben

Rilliarden und an Einnahmen aus noch nicht bewilligten
uern 2,9 Milliarden. Wenn dieſe letzte Summe bewilligt wird
einkommt, dann wird im ordentlichen Haushalt zum erſten

l ſeit der Vorkriegszeit wieder ein Gleichgewicht zwiſchen
ahmen und Ausgaben erzielt werden. Jm außerordentlichen
halt ſind vorgeſehen: 11,6 Milliarden Mark, darunter

Rilliarden Mark für den Friedensvertrag die vorausſichtlich
r nicht ausreichen, 28 Milliarden für Abwicklung des alten
es und der alten Flotte. Die Ausgaben für die Kriegs

angenen und ebenſo die infolge der Tumultſchäden ſind mit je
r Milliarde Mark r Die Poſt rechnet mit einem Fehl-
ag von 870 Millionen Mark, die Eiſenbahnverwaltung mit

Ibis 15 Milliarden Fehlbeträgen. Urſachen dieſer Fehlbeträge

der Raubban während des Krieges
unſerem Verkehrsweſen. Das Verkehrsweſen kann mit Rück

t auf die eigene Rentabilität und mit Rückſicht auf die Volks

De

tſchaft die Tarife nicht beliebig erhöhen. Wenn die Fehl-
räge der Betriebsverwaltungen zuſammen etwa 15 bis
Milliarden ausmachen werden, ſo ergibt fich ein Geſamtauf-
d aus dem außerordentlichen Etat von 26,6 bis 27,6 Milliarden

ark, ſo daß wiederum
ein Etat von insgeſamt 542 bis 55 Milliarden

uns ſteht. Bei derartigen Anforderungen wachſen ſelbſt
ſtändlich die Schulden des Reiches lawinenhaft.
genwärtig betragen ſie rund 209 Milliarden. Da das Reich
h aufzukommen hat für Kriegsaufwendungen der Länder und
meinden, ferner für die Abfindungen im Zuſammenhang mit
Uebernahme der Eiſenbahnen, ſo ergibt ſich

eine Reichsſchuld von 265 Milliarden Mark.
ade weil man im Kriege nicht an däs Steuerzahlen gewöhnt
den iſt, iſt unſere t ſo außerordentlich troſt

Die Folgen von Stenerſabotagen wären nicht aus
ſenken und müßzten in erſter Linie den Arbeiterſtand treffen.
t ſehen vor Spa und damit vor unſerem Schickſal, ja vor dem
icſſal Europas. (Le Zuſtimn Raubt man dem
üdner die Mögl zu arbeiten, wirtſchaftlich über

r zu halten. dann beraudt man ſich ſe ſeiner For
e. (Zuſtimmung.) Das gange tmachungs

Ware Klassenkamptrede im Reichstage.

s überlaſſen Sie mir.) Demgegenüber wird die
werden im Kampf

iſt das em der Produktion. Der Geldſchleier muß zerriſſen,
die Mi denpſychoſe überwunden werden. Halten wir uns Tag
für Tag, Stunde um Stunde vor Augen, daß wir arm, bettelarm

ſind, daß jeder von uns opfern und ſeine letzten und
ſten Kräfte hergeben muß. (Anh. Beifall.)

Abg. Henke (US.):
Die Unabhängige Sozialdemokratie ſteht nicht auf dem Stand-r daß der zwiſchen dem Kapitalismus und Proletariat

Parlament ausgefochten wird. Nur die Diktatur des Prole-
tariats kann die Diktatur der Offizierskaſte brechen und das
Mittel dazu iſt in erſter Linie der Ausban der Räteorganiſation.
Deshalb lehren wir die Arbeiter, daß ihr Ziel nur im Klaſſen-
kampf erreicht werden kann. Wir wiſſen die anderen elt
anſchauungen im einzelnen wohl zu würdigen. Der Kampf
konzentriert ſich jedoch auf die beiden:

die bürgerliche und die proletariſche Weltanſchauung.
Von dieſem Kampf hat man aber in dieſen Tagen wenig gehört.
Es wird vielmehr verſucht, die Gegenſätze zu verwiſchen. Das
Proletariat vertritt die Zukunftsintereſſen und damit die Inter
eſſen einer höheren Kultur. Dieſen Kampf ſieht meine Partei
als ihre Auf an. Jede Partei, die ſich Sozialdemokratie
nennt und nicht mit der Erfüllung dieſer Aufgabe beſchäftigt iſt.

t das Anrecht auf ihren Namen verwirkt. (Beifall b. d. US.)
bürgerliche Wiſſenſchaft ſpottet gern über die proletariſche

Weltanſchauung. Sie hat nicht begriffen, daß ſich die deutſchen
Arbeiter mit Recht als

die Erben der klaſſiſchen Philoſophie
betrachten können. In den Betrieben der Großinduftrie e den
Arbeitern die Erkenntniſſe der Naturwiſſenſchaften auf, dort wur
den ſie befreit von dem religiöſen Wuſt, der ihnen in der Volks-
ſchule in den Kopf geſetzt worden iſt.
die r Geſchichtsauffaſſung und die Mehrwertlehre
von Karl Marx die Grundlagen ihrer Weltanſchauung iſt und daß
ſie ſich deshalb mit ihnen vertraut machen müſſen. Die Soziali-
ſierung iſt nur möglich, wenn man ſich dieſe Grundlagen zu eigen
gemacht hat. Was Herr Streſemann als Sozialifierung bezeichnet
hat, verdient dieſen Namen nicht.

Am kraſſeſten hat hier ein Mann die bürgerliche Welt
anſchauung vertreten, der ſich Sozialiſt nennt, Herr Scheide-
mann. Wir werden ihm und ſeinen Freunden die ſtaatsmänniſche
Maske vom Geſicht reißen. (Beifall b. d. US.) Nach rechts iſt bei
den Wahlen nur ein kleiner Teil des Volkes abgeſchwenkt, der Sehn-
ſucht hat nach dem Ungarn des Weißen Terrors. Herr Hergt hat
hier nur der Welt den Schmerz darüber geklagt, daß er von der
Regierungskrippe ausgeſchloſſen iſt. Den Grund für dieſen Aus-
ſchluß der Deutſchnationalen hat uns Herr Schiffer erzählt: er
ſcheint die Deutſchnationalen gleichſam als vaterlandsloſe Geſellen
zu betrachten. (Heiterkeit.) Noch intereſſanter war für uns das
Werben der bürgerlichen Parteien um die Gunſt der Sozialdemo-
kratie. Die Koalitionsparteien ſchmollen mit dem in der Ecke
ſtehenden Freunde. Herr Müller hat gemeint, hier eine große
Lippe ertönen laſſen zu müſſen; aber wir werden den Arbeitern
draußen zeigen, daß ſie niemals

demagogiſcher angelogen worden ſind.
(Zuſtimmung b. d. US.) Müllers Rede ſollte man eigentlich
öffentlich anſchlagen. Sie wird die Flucht der Wähler von der
Sozialdemokratie weg noch beſchleunigen. (Sehr richtig! b. d.
nS.) Müller hat die Kriegspolitik verteidigt. Er lobt ins
beſondere Herrn Noske und er muß ihn loben, denn Noske iſt ja
zum Oberpräſidenten von Hannover ernannt worden, ausgerechnet
Herr Noske, den die Arbeiter haſſen gelernt haben wegen ſeiner
Brutalität und wegen ſeiner

Zuhälterdienſte für den deutſchen Kapitalismus.
(Beifall b. d. US., Lachen b. d. Soz.) Unter der Politik, die Herr
Müller gemacht hat, ſind viele Arbeiter getötet worden, haben
Tanuſende von Arbeitern in den Gefängniſſen geſchmachtet. Wer
Noske heute verteidigt, iſt genau ſo wenig wert wie er. Die Politik
der Mehrheitsſogzialiſten war ein

Verrat an den Jntereſſen des Proletariats.
Herr Müller hat wie eine Landpomeranze gefragt: wo ſind denn
die Grundſätze, gegen die wir verſtoßen haben? Die ſind gegeben
in den BVeſchlüſſen der Jnternationale. (Sehr richtigl! b. d. US.)
Da iſt beſchloſſen worden, daß eine Arbeiterpartei ſich niemals an
einer Koalitionsregierung beteiligen darf. Und warum ſie das
nicht darf, dafür hat den Beweis die Haltung der Sozialdemokratie
in der Koalitionsregierung erbracht. Bald werden das alle Ar-
beiter erkennen. Man ſpekulierte darauf, daß die Arbeiter von
uns „abfallen“ würden, wenn wir es ablehnten, in die Regierung
einzutreten. Die Gemeindewahlen in Berlin haben bewieſen,
daß dieſe Spekulation falſch war. Aber die Spekulation der

haben s Siche um die
ans den en heraus, die die

Die Arbeiter wiſſen, daß Kri

II

geworden,

a m uhälter ihren Dirnenüber haben. r Unruhe und irufe.) Selbſt büZeitungen fragen ſich vergebens: was hat denn die Deutſche Volks
partei an Fachminiſtern in die Regierung einzubringen gewußt?
Es gibt ja auch wichtigeres zu tun als zu regieren:

es gilt Profite zu machen
und die Intereſſen des Kapitals außerhalb des Parlaments zw
vertreten. Die en Wirtſchaftsleute wiſſen, daß die Politik
nicht allein im ament und von der Regierung gemacht wird,
ſondern auch viel entſcheidender in den Kontoren der Banken und
der Jnduſtrie. Und dann das kumpige Miniſtergehalt! Auch die
Arbeiter wiſſen, daß

die Politik außerhalb der Parlamente gemacht wird,

daß man am beſten ßer der Parlamente mit Maſſen
aktionen für den ozialismus wirken kann. Die
Banken haben Millionengewinne gemacht auf Koſten eines tot-
kranken Volkes. Das iſt natürlich viel intereſſanter, als in der
Regierung zu ſiden. Dieſe großen Wirtſchaftsleute ſind Jnter-
nationaliſten vom ine Waſſer und Prozentpatristen
wie vor dem Kriege. In r Maße iſt ausländiſches
Kapital in Deutſchland angelegt worden. Die Kriegsanleihen
läßt man den deutſchen Arbeitern und den kleinen Leuten die ehe
mals auf die Ankündigungen Helfferichs hereingefallen ſind.
(Sehr richtig! b. d. US.) Auch der ausländiſche Mobiliarbeſitz hat
gewaltig zugenommen. Dazu kommen die Arbeitsgemeinſchaften
mit Ausländern. Die Reeder verbrüdern ſich jetzt mit den ameri-
kaniſchen Kapitaliſten da möchte ich doch nächſtens einmal Abrech
nung darüber haben, welche Summen ihnen aus der Reichskaſſe

té zugefloſſen ſind. ie Frankfurter Zeitung verſpricht ſich
von der ausländiſchen Kapitalsbeteiligung eine Einwirkung auf
den Friedensvertrag. Dieſe Auffaſſung wurde auch vor dem Krieg
bis weit in die Kreiſe der Sozialdemokratie hinein geteilt. Trotz-
dem iſt der Krieg gekommen. (Abg. Peterſen (Dem): Der Krieg
wurde gegen die Banken gemacht.) Das beweiſt eben, daß der
Einfluß der Jnternationalität des Kapitals nicht genügt, den

eg zu verhindern. Die Kapitaliſten, die Rieſengewinne aus
dem Kriege belogen haben, ziehen auch

Rieſengewinne aus dem ungeheuren Elend,
das der Krieg hinterlaſſen hat. (Sehr richtigl b. d. US.) Wo
ſind denn die Einnahmen des Reiches aus den Kriegsgewinnen?
Die Steuereinnahmen aus den Taſchen der Arbeiter ſind ge-
ſtiegen, aber die aus den Taſchen der Kapitaliſten ſind zurück
gegangen. Auch die Agrarier haben im Rechnungsjahr 1919/20
ganz bedeutende Summen erhalten. Sie bekamen

3775 Millionen Mark als Frühdruſchprämie,
damit ſie ihre geſetzlichen Verpflichtungen erfüllen ſollten. Dir
ſind die ſogenannten vaterländiſchen Parteien. Jch gratuliere
Jhnen (zu den Soz.) zu dem Werben dieſer Parteien um Sie!
Die Folge iſt ungeheures Elend. Und was tut die Regierung da
gegen? Wie ſie in Pirmaſenz geholfen hat, darüber werden ſich
die Schuhfabrikanten mehr freuen als die Arbeiter. Jmmer
wieder benutzen die Unternehmer die Gelegenheit, die Arbeitslöhne
zu drücken, die Arbeitszeit zu verlängern. Jn nächſter Zeit wollen
ſie ja wieder einen großen Schlag wagen. Die Reaktion will die
klaſſenbewußte Arberterſchaft zuſammenſchießen laſſen, dazu
braucht ſie die Reichswehr. Nur der Sozialismus wird den Kapi-
talismus und den Militarismus überwinden. Die Regktion ſehnt
den Tag herbei, wo ſie

den Weißen Terror aufrichten
kann, den Herr Oberſt Bauer erſt jüngſt mit den Horthybanden in
Ungarn beſprochen hat. Aber die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
wird einmütig zuſammenſtehen wie ſie einmütig bei der Linderung
der Not der Opfer im Ruhrgebiet zuſammengeſtanden hat. Die
Weltrevolution mit dem Ziel der Verwirklichung des Sozialismus
iſt auf dem Marſch, der Entſcheidungskampf ſteht bevor. (Zuruf:
Hurra, hurral! Heiterkeit und Lachen.) Es geht zum Sieg!
S gerkeit und Lachen b. d. Mehrheit. Lebhafter Beifall b. d.

S.)
Abg. Eiſenberger (Bahyer. Bauernbund) fordert Aufhebung

der Zwangswirtſchaft.
Jn perſönlicher Bemerkung führt der Abg. Ledebour (US.),

mehrmals unterbrochen vom Präſidenten, aus,
Müller (Franken) unter großer Heiterkeit des Hauſes ſprach er
ironiſch von Müller (Meiningen) ſeine Beteiligung an den
Januarunruhen falſch dargeſtellt habe. Eine Einigung mit den
Mehrheitsſozialiſten ſei ſolange unmöglich, als in dieſer Partei
Scheidemann noch eine Rolle ſpiele, an deſſen „verdorrter Hand“
das Blut von tiauſenden Arbeitern klebe. (Lachen b. d. Mehrheit.)

Freitag 1 Uhr: Anfragen, Weiterberatung. Schluß 634 Uhr.

Deutſchnationale „Wirtſchaftspolitik“.
Die deutſchnationale Fraktion hat im Reichstage einen Antrag

Mehrheitsſozialiſten ging weiter. Sie haben das Odium der Ent
laſſung vieler Offiziere und vieler Mannſchaften, die ſich aus der
Unterſchrift von Spa ergeben wird, nicht auf ſich nehmen wollen.
Zu gleicher Zeit, als man uns aufforderte, in die Regierung ein
zutreten, hat der mehrheitsſozialiſtiſche Parteivorſtand ein ver
trauliches Rund ſchreiben ausgeſandt, in welchem er
damit rechnet, daß nicht die Unabhängigen, ſondern die Rechts
parteien in die Regierung eintreten. (Hört, hört! b. d. US.)

Und das bezeichnet er als erwünſcht!
(Lebhaftes Hört, hört! b. d. US.) Weiter heißt es dort, Ebert
ſollte Präſident bleiben, ſonſt gehe der Achtſtundentag und die
anderen Errungenſchaften der Revolution verloren. (Lachen b. d.
uS., Zuruf des Abg. Müller (Soz.): Jch weiß nichts von dem
Rundſchreiben.) Na ſchön, dann hat man ſich geſagt: wir ſagen
Hermann nichts davon. dann weiß er von nichts. (Heiterkeit.)
Man könnte dieſes Kapitel der Auseinanderſetzung der Mehrheits-
ſfozialiſten mit den bürgerlichen Parteien vielleicht ſchließen mit
der Ueberſchrift:

„Betrogene Betrüger“.
Dieſe Auseinanderſetzung hat aber weiter die Zerklüftung der
bürgerlichen Parteien bewieſen und darüber freuen wir uns. Die
Folge wird ſein, ein Mißtrauen bei Jhnen nach rechts) gegenüber
der Sozialdemokratie und Jhr (zu den Soz erzwungenes Ver
harren in der Oppoſition. Oder die Sozialdemokratie muß ſich
den Bürgerlichen auf Tod und Leben verkaufen.

Beweiſe für das Vorhandenſein von Roten Armeen hat auch Herr
Trimborn nicht erbringen können, aber e möchte uns doch gern
etwas an die Rockſchöße hängen.

Alle Nachrichten über Rote Armeen ſind Lügen!
Die Plünderungen ſind alle von Loch ſpitzeln veranlaßt. Rufe
rechts: Ahal!) Mein Hamburger Parteiblatt berichtet z. B.:

„Am Sonnabend hetzten drei Schutzleute in Zivil die
Leute auf, ſie ſollten die Schaufenſter ein ſchlagen. Es
wurde dann geplündert, die Sicherheitspolizei rückte in Autos
an und verhaftete eine Frau und 18 junge Leute. Unter fort
währendem Feuer anf die Menge fuhr das Auto ab. (Hört,
hört b. d. US.) Die Spitzel gingen dann von einem Ge-
ſchäft zum anderen. Arbeiter folgten ihnen und ſtellten ſie
zwei konnten entkommen, der dritte wurde umzingelt und
legitimierte ſich als Schutzmann.“

(Lebhaftes Hört, hört! links Jn Bremen und Süd
deutſchland iſt es ebenſo geweſen. Jetzt rollen ununterbrochen
Züge mit Bewaffneten nach Hamburg, da begreift man,
daß Lockſpitzel die Arbeiter zu verleiten ſuchten, um der Reaktion

e die Wege zu ebnen.

F

(Widerſpruch rechts, lebhafte Zuſtimmung links. Zuruf:. Vor-
arbeit für Spal) Darum ſagen wir den Arbeitern: Seid auf
der Hut und fallt darauf nicht herein.

Trotz aller Gegenſätze ſind ſich die bürgerlichen Parteien einig
in der Feindſchaft gegen den Sozialismus und ſchon der nächſte
Redner wird das beweiſen. (Abg. Helfferich (Dn.): DasArbeiterſchaft einig

gegen die Reaktion. Die bürgerlichen Parteien

eingebracht, die Regierung zu erſuchen, die öffentliche Bewirtfchaf
tung von Lebensmitteln. mit Ausnahme von Brotgetreide und
Milch, unverzüglich aufzuheben. Ferner beantragt ſie, unver-
züglich eine Verordnung zu erlaſſen, durch welche Arbeitsein-
ſtel lungen und Ausſperrungen in land wirtſchaftlichen Betrie-
ben vor Anruf der Entſcheidung des zuſtändigen Schlichtungsaus-
ſchuſſes verboten werden! Den Beſitzern den unbeſchränkten
Profit, den Arbeitern das Streikverbot! Echt deutſchnational!

Rechtsſozialiſtiſche Kampfesweiſe.
Jn welcher geradezu maßlos verlogenen und gehäſſigen Weiſe

die Abhängigen während des Thüringer Landtags-
wahlkampfes gegen die USPD. zu Felde en, lehrt das
nachſtehende Zitat aus einem ihrer Wahlflugblätter:

Wir Frauen danken den Unabhängigen und Kommu-
niſten, weil ſie an Stelle der Gewaltherrſchaft von rechts eine
Gewaltherrſchaft von links ſetzen wollen. Weil ſie den Klaffen
kampf zwiſchen Kapital und Arbeit in einem Bürgerkrieg aus-
tragen wollen. Dadurch werden wir Frauen endlich das Glück
genießen, den Krieg auch im eigenen Land und am eigenen
Leibe kennen zu lernen. Bisher iſt uns das ja nicht vergönnt
geweſen! Vor allem danken wir den Unabhängigen auch dafür,
daß ſie es für recht und billig erkannten, wenn unfere deutſchen
Frauen und Mädchen (darunter ſchulpflichtige) von den
ſchwarzen, braunen und gelben Franzoſen im befetzten Gebiet
vergewaltigt und ermor det werden. (Weil ſo etwas
im Krieg auch von deutſcher Seite geſchah.) Zwar haben wirjetzt keinen Krieg mehr, ſondern Frieden. Aber das ändert
nichts an den Tatſachen. Die Unabhängigen weigern fich, gegen
dieſe „ſchwarze Schmach zu proteſtieren. Merkt euch das, ihr
Frauen und Mädchen! g

Schamloſer hätte früher wirklich auch der Reichslügen-
verband nicht gegen ſeine Widerfacher hetzen können, aks es hier
geſchieht. Man würde dieſem Geiſtesprodukt der Knauer und
Konſorten zuviel Ehre antun, wollte man ſich wirklich ernſthaft
mit ihm auseinanderſetzen.

Zigaretteninduſtrie.
Die Georg A. Jas matzzi A.G. Dresden, eine bekannte Ziga

rettenfabrik, ſchließt das Jahr 1919 mit einem Reingewinn
von über s Millionen Mark gh, aus dem ſie 25 Prozent
Dividende auf die Stammaktien ausſchüttet und außerdem über
215 Millionen Mark auf neue Rechnung vorträgt. Wenn man an
die Klagen denkt, mit denen die Zigaretteninduſtrie jede Beſtene-
rung begleitet hat und an die Warnungen, daß die Betriebe bei
dieſen Laſten ſtillgelegt werden müßten, mutet dieſer Abſchluß
etwas ſeltſam an. Wird man bei uns nicht endlich dazu über
gehen. an die Stelle der privaten Monopole, die ſich in dieſer
Induſtrie immer deutlicher herausbilden, eine gemeinivirtſchaftliche Organiſation zu ſetzen, die eine reſtloſe Uebereignung in e

meinbeſitz durchführt?

daß der Abg.

e



Verſammlungs Anzeiger U8P9.

Halle und 60ullrelz.
Sekretarigt; Harz 42-44,. Zimmer 23--24.Wochentags 8673. von v ung 3-7 Uhr.

Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlungen.

Sonnabend, den 3. Juli, abends 8 Uhr, in
Stennewitz.

Vortrag
des Stadtverordneten Günther üder:

Gemeindepolitik.

Petersberg.
Gaſthaus Krauſe

Seeben.,
Gaſthaus Glaſer.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 2or8
Der Vorſtand.

Hente Freitag.
Croßer Ball

Grosses Celd Prelskegeim!

holksparß

kortsetzung im 6oldenen Schiffchen.
Sonntag und WMontag, Anſeng 11 Uhr.

Preiſe 500, 400, 300, 200 uſw.
Kegelklub Fidele Brüder

Arb. Radf. Bund
„Freiheit“

Sonnabend, den 3. Juli 1920.,
im kleinen Saale des „Volksparkes“, Burgſtr.

Bezirksvergnügen.
ierzu ladet alle Sportgenoſſen u. Freunde freunddu ein Der Bekanngungsausſchus [2011

2016

Sonnabend von 6 Vhr ans *915

Oeffentlicher Ball
S Bandonium- Musik. W

Es ladet freundlicht ein. W. Klemm.
Mieter-Verein, Halle.

ſerein zur Erömnptunn bezzerer Metwertättnze

Montag, den 5. Juli er., abends /28 Uhr,
im „Volkspark“:

versammlung.
Alle Interessenten sind ergebenst eingeladen.

2000 Der Vorstand.
Gutüüänude.

Sonnabend, den 3. Juli 1920, abends 8 Uhr.
bei Herrn St. AuxustyniakKi

Kurtellſitzung.
VPünktliches erſcheinen aller Delegierten und Ge

werkſchaftsvorſtände iſt Pflicht.
2914 Der prov. Vorſitzende: Anton Husaoel.

m Den verehrten Einwohnern von Zöberitz
z un 7 zur Nachricht, daß ich
am 1. Juli *916ln Abe Grüne lanne, üben

3 käuflich übernommen habe. Ich bitte, das e
Wohlwollen meines Vorgängers auch auf mich

e übertragen zu wollen.

z Sonntag, den 3. Julſ, von nachm. 3Vhran:

Sröffnungsvall.
Freundliohst laden einKarl Hensol und Frau.

un n

Ferre

Tagesordnung:

Referent:

Oeffanitl. Versammilung
für Osmünde und Amgegend.

am Sonnabend, den 3. Juli, abends 8 Uhr, im Gaſthaus Angustyniak.

Wohnungsnot. 10 proz. Steuerabzug.
Warum treten wir nicht in die Regierung ein?

Landtags Abgeordneter Kilian
W Arbeiter! Werbt für guten Verſammlungébeſuch.

der Vorſtand des Gewerkſchaftslartells
der Vorſtand des 6ozialdem. Vereins f. Halle- Saalkreis (U8P9).

Ztaüttheater

Sonr Se a 3. Juli,
tag onun nde 10,
vöd iwhigebie e

Sonntag na a. 3 Ubr;
artü r.Sonntag abend 6 r

Die Meiatersinger
von Nürnberg.
Städtische

Kammerspiele,
2019 Bad Mittekind.

den 9. Jult,abends 7 Uhr

Sonntag den 4. Juli,

Es ladet freundlichst ein

Gosenstrasse aus.

Peutcher Arventer-Säneerdung vertt fale

wo i Fe24rſts Süngerfect, mee
Sonnahbend, den J. Jull, von naohmittag

den unteren Raumen des Volksparks:

Grosser Kommers.von naohmittags J Uhr gan, imGarten doe Volkesparks

Gr oss0 Voxa In t.Massengesange (Nanner- Frauen gemischte u. Enze-Chöre).

Der Bezirksvorstand,
Der Ringang für die Sänger am Sonnabend ist von der

von u eer
ierauf: 3005

Stella
ein Sohauspiol

fur Liebende von Goethe.
Vorverkauf an der Kasse

des Stadtthesters.

Vergnüoungsvereln

„tferkur“
Sonnabend den 8. Jali,T abevde 7 Dhr an

„Puarodfes“:ar ſühedergn en.

Rierza ledet freundliohst
ein Der Vorstand. 9017

Schloß Frellmkelde,
Restaurant, Gartenloxkal.

Obstwienaussgehank.

Pro

s G Uhr an, in

2012 7
22

Ein Waqggon

mit Gummiring und Bügel
(komplett)

1 1165 245 2.95 965 3.95

in allen Größen vorrätig.

kiuboch

Blger Gelegenheltsbau

ukwiunne
bringe billig zum Verkauf.

Fleischglaser
mit Gummirin

geene
z65 295 515 J65 3,95

hatenglärer, Geleegläser, Dunstglärer und Einmachtöple

Sobel,

Sonnabend, den 3. Juli
Hähnchen-Preisrkaten,

Anfang 7 Obr.
Um regen Besuch bittet
2007 Herm. Krüger.
Altlleiderſtelle,

Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik 7
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 1996

zirka

und Bügel
orm)

I 2

neuer un gebrauchter
erwaren,Steche h äſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 1997

Zur Anfertigung e
Henengarderote S

IDTTT
kiuboch-

9 Ja empfiehlt ſich cAparat aue (ogle, an otis Barieit,
Steinweg 45, Tel. 5635. „krikg“

Thermometer Gr. Virichstrabe 9, Tel. 5635. Wo? berommen sie
95 Reilstraße 1, Tel. 5736. Tvermometer Gold t

tzen den49 Falk Ammendorf en 79 man ihn
filale Cöthen ne L z

ch Noränguser Ruutaban.
Rein übersee-Rauchtabalc,
2zigarren, Zigaretten, 1995

stets u haben im Zigarrenversandhaus
Emil Friedrich frierenstrabe 22.

Telephon 2

Ausnnfs reiner
für Sonn und ucht. Zu melden:Hea e aSonnabend von Wo g von 10--1 Uhr.

Städt. Arbeitsumt, Halle, ter dec
Großer Berlin 14. *912

Holzpantuſſeln
a t mit geſtückeltem Lederblatt,

Achtung Achtung
Verkuufe ein chöne; Bocdlenkarusell,

9 Meter Durchmesser, schöner, stabiler
Bau, für einen apnehmhbaren Preis. Das-
gelbe ist anfgestellt im Gasthof zum
Löwen in Reesedau b. Alsleben (Saale)
und ist daselbst zu besichtigen. Nehme
auch reparaturbedür?tige Geschäfto mit
in Zahlung. Offerten sind zu richten an

Gustav Knopf, Beesedun à Hrteben (Säcle).

S

S

a aus Tuchblatt,

Der fur uns gutem, ganzen Lederblatt 7
liefert billigſtOtto Fricke, Kl. Urrichstr. 9, m in

Wiederverkäufer Vorzugsvreiſe.

Ghesterfield
für Wirte und Wiederverkäufer

—AAAZZ

Für Cewerkschaftsferte,Kinder-, Garten und e
Stoceklaternen, Faekeln mit Iäeohte.

Tragstäbe, Girlanden und sonstige
Kinder- BRelustigungs Gesehenke

und Verlosungs Artäkel empfehlt
Paul Lange, Merseburgerstr. I66,

Mille 500. Mark.
e ine viere hen n.
390. Mk. per Mille an.

Kopfn einer ötunde 27 e Garantie u

Nähe Riebeokplatas. Neben Apollo- Theater.

m à
52 aſpwie Se hdu ampoida?es a W

Kart Gimpel, Positstraße e.

ese

FamilienNachrichten.

DankKsagung.
Für die vielen Beweiſe herzlinahme beim Hinſcheiden meiner mir ſo rüh

zur he terten s Frau, neten eLe er, S ertochter, Sweller s
gerin uarm Nädrien geb. Luther

im blühenden Alter von v Jahren, ſagen
wir au dielen Wege allen Verwandten ünd
ter m ihren Sarg n reich mit

e

ernet nd
Eltern,

Kpono- 8 J t

8 Vhr
Direkt.: rn r Kölner e Mons

Kassebaum,.Gniäni.
Operette in 8 Akten von Paul LinkeAls ne die hier bestens be

Karl Waterstradt, Hertti Jono
J h Valbrek, Altred Morsten,
Amt Ruehardy, Georg Herve,

Vorverkauf tägl. 9--1 u. Sonntags etändig

Alle Mode-Zeltunge
empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.

Aulliche Setnntmuchunget

SSS Halle. Pari100 Gramm Butter des Min
F vom 5. uli perde Sonderzrahnt 5 d tn e J r italideeines Vecg lts Sult avon 3,10 Mk. Leneheber Der ne Sforza

den Geſchäften, in denen die Anmeldung zur B meldet, d

kundenliſte bewirkt iſt. 120 PerfStädtiſcher Verkauf von Käſe bö Perſo
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 3. Juli 18 je 10 Pe
ehe ehe m Einkauf werden die Jnhaber d Sir Regebensmittelſa cheine mit den Nummern 53001--6800] Journal
ormittags e Uhr. Es werden an jede

gueg Zaushaltes 70 Gr. zum Preiſe von 60 Pf. erere

gegeben. M rVerteilung von KokosSpeiſefett. Brü
haber von Kleinhandels äften, well ferenzWaren r c ereicht werden g Miniſter

zzoert, 33 oche vom 12. bis 18. waren dVerteilu n KokosSpeiſefett auf da
den S lag- und i abzuholen. lien, J
ſag Jl n deren z n b militäriſnt mit en: onta n dem gegJ re en 6. Jult, T itwes.

e den 8. Juli, lands.den 9. Juſi St 2, Sonnabend, den gen wurin den Sorinitiageſtnnden von 7 bis I in Entwaffh Ordnung iſt genau ei lten. M neoqh nich
tede e ushalts kommen Gram des Wiur Der crkguſg eis be es Wiges W i ſers S und Ge liefer
bringen. em Verkauf des KokosSpeiſefett
De vor Montag, den 12. Juli, nicht begonr

werden.
Slädtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſ ſind, wie

konſerven und Roßgulaſch Alle Orc
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 3. Juli 19] geſchoben
Zege elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber R nachricht

smittelſcheine mit den Nummern 78501--84von 8--1 Uhr. Gegen Porla e d innerhae lſcheines kann an Haushalte m zu treffe
erſon ein e h Fleiſch u e e Dabei hwei r v odoſe Reo ſtiſchezu e gre gett shalte mit erſonen eiDohß h und Wie erden und ein bängi

1Kilodoſe R e a werden. M zugehen
r gdoſe belgiſche

gen St eine 1 tigt wo
laſſen ſe
ſich, daß

Verſorgung mit Kartoffeln. deutſche
n der Woche vom 5. bis 11. Juli können au Wirtſche
rke 47 der grauen Karto g grte 2 Pfund Ka vermögetoffeln gekauft Melben, Der Einkauf darf nur in de

Se Ken dewi bewirkt werden, in denen die Anmeldunß

u e be iſt. W m78 Pfund Kartoffeln u Ver!Clolat von Sonnabend b al ießli erſ er
Eine Nachlieferung von Kartoffeln am Honnerstagj gemeldeFreitag und Sonnabend findet nicht ſtatt. die B

Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt verſtä
inder bis zu 12 Jahren in der Talamtſchij Gedam onnabend, den li 1920. Zugelaſſen zu ſtattgeft

Einkauf werden die e er d Leben ſcheint
mit den h 78 501-84 500, vo T vonbis 1 Es kann an jedes Kind bis zu 1 fronteine Do e zum Preiſe von 4,30 Mk. abgegeben werde Beditr

Auf die Miſchkarten der Klaſſe V wird für d laudWoche vom 65 n bis 11. sie a Reg meldet
für c Tage tigen Milchkartenabſchnitte L Pfum des7 ondenſierte zum Preiſe von 4, W erſte Mz er ar rege r Verkauf erfol t mUarhderkauf zugelaſſenen Milchdändie haben
Sae e in mitzubringen ſtalten.

Für Kinder vom 6. 12. Lebensjahre wird die au
die Woche vom uli auf den Abſchnitt iſt eber
des r h lkere Fzeugniſſe 5 2 munge onenßert r mer rk) abgegeben. Der Verkauzum S rkverkau zugelaſſenen Milchh i he Das

[G S BSitterfeld. Se
de Woche vom 5 bie d Jntt d. J. ginn Die Al

au Ablenit der grünen h ehensm Legepro Aer der e tigen Pfu Deutarto ein rm reiſe von 30 Pf. das P fragen
usgabe erkauf findet nicht e R e bis n. Bootbei den Hanhiegn ondern nur n

ſchen Grundſtücke die übrworden

edeckten n in Leet re 9eine Gültigkei AufSitterſetd, den 1. Juli 1920. niedrig
*917 Der Magiſtrat. Heinrich Huflug

T erwei ſtimmuBekanntmachung. et vo
Mit dem heutigen Tage t der gaifer

Fiurzchutz in Boltzech
e des

riſe jedermann unbefugt fremde GSrud und ſich von h ge t e
in der Gemarkung aufzuho l 2urfs 4 auf t Rauma unweigerl nen hdieſben rtlaufen bezw. Keideteer genom

ehe i. Dasſelbe dehner
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Aus der Provinz.
Der Streik in GolpaJſchornewitz beigelege!

Der Streik im Fernkraftwerk Zſchornewitz und auf der Grube Golpa
i Bitterfeld iſt am Mittwochabend beendet worden. Dank der groß
zigen Haltung der Berliner Elektrizitätsarbeiter, die geſtern Donners

g in den Sympathieſtreik getreten wären, wenn die Direktion in
olpaZſchornewitz die berechtigten Forderungen der ſtreikenden tech

iſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten nicht anerkannt hätte, konnte
Mittwoch bei einer im Arbeitsminiſterium zu Berlin ſtattgefundenen
chandlung eine Einigung erzielt werden. Den Angeſtellten

urden ihre Forderungen zum größten Teil bewilligt,
e erhalten die verlangte Leiſtungsprämie von 100 bis

h o Mk. monatlich. Daraufhin nahm die Nachtſchicht am Fern-
aftwerk Zſchornewitz ſofort die Arbeit wieder auf und Berlin
nte am geſtrigen Vormittag wieder mit Strom beliefert werden.

durch die Einigung iſt die Möglichkeit eines Streiks in den Berliner
ädtiſchen Werken natürlich hinfällig. Der Streik der Angeſtellten

in muſtergültiger Ordnung durchgeführt worden, woran auch die
denunziation der bürgerlichen Preſſe, die über einen „wilden“ Streik
agte, nichts zu ändern vermag.

Die Kappiſten an der Arbeit.
Im Lokalblättchen für Falkenberg (Kreis Liebenwerda), der
alkenberger Zeitung, war am 28. Juni unter den amtlichen Be

mnntmachungen folgendes Jnſerat zu leſen, das unter den heu
igen politiſchen Verhältniſſen beſondere Bedeutung gewinnt:
Beim 2. Bataillon ReichswehrJägerRegiment 32, der Frr r
reiwilligenTruppe T r a u, werden noch Freiwillige eineſtellt. Meldung in Halle Koßplatz-Kaſerne.
Seit Monaten iſt der Regierung und ganz beſonders auch dem
leichswehrminiſterium bekannt, daß die Entente die Beibehaltung
ines Heeres von 200 000 Mann nicht zulaſſen, ſondern auf der Ver
ingerung der Reichswehr bis auf 100 000 Mann und der völligen
luflöſung der ſogenannten „Sicherheits“polizei beſtehen wird, die

twaffnungsnoten vom 25. Juni haben darüber ebenfalls keinen
weifel gelaſſen, daß der neudeutſche Militarismus Noskeſcher Her
unft abgebaut werden muß. Und trotzdem werd noch für die Reichs
hr geworben, weil die Reaktion Truppen zur Verfügung haben

bill. Befonders intereſſant aber wird der Fall, wenn man erfährt,
aß der Kommandeur dieſes Truppenteils der Oberſtleutnant
einicke iſt, der während des KappPutſches eine Bekannt-
achung erließ, aus der nachſtehende Abſätze genügen, um den

herrn zu charakteriſieren:
Den Offizieren und Unteroffizieren der Reichswehr verleihe ich
e Rechte von Polizeibeamten und Hilfsbeamten der Staats
nwaltſchaft.
Ich verbiete durch Wort und Schrift, oder auf ſonſtige Art zur

diederlegung der Arbeit oder zur Verweigerung der Wiederauf-
ahme der Arbeit h r desgleichen die Verbreitung von
ifrufen oder Flugblättern jeder Art.
Ich ermahne die Einwohnerſchaft in Anbetracht des Ernſtes der

zur Ruhe und 7et hat ſofort an ſeine Arbeitsſtelle zurückzukehren.

inzelbeſtimmungen ergehen noch.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis, Haft oder

jeldſtrafe bis 15 000 M. beſtraft, falls nicht nach den beſtehenden
jeſetzen ſchwerere Strafen verwirkt ſind.
Landfriedensbruch wird mit dem Tode beſtraft.

Der Militärbefehlshaber Torgau.
gez. Reinicke, Oberſtleutnant.

Durch dieſes Streikverbot ſtellte ſich Herr Reinicke im Gegenſatz
zur verfaſſungsmäßigen Regierung, deren ſozialdemokratiſche Mit

lieder bekanntlich zum Generalſtreik aufgefordert hatten, d. h. er
ellte fich ganz offen in den Dienſt der Kapp und Lüttwitz

Vorwurf
berei,
e e, die
pitzel-
en au
rügen,
ikdalen
Richtig

nur

h ßerbrecher. Alle Beamten und Militärs, welche ſich an derre ßorbereitung und Ausführung des Kappſchen Staatsſtreiches
Pirekt oder indirekt beteiligt haben, ſollten zur Rechenſchaft

tes er Ireogen werden, Herrn Oberſtleutnant Reinicke iſt es aber heute
och möglich, neue Truppen zu werben. Vielleicht äußert ſich doch
as Wehrminiſterium der Deutſchen Republik einmal dazu, wel-

Beilage zum
„„[J-7ccr[- xFTa IJ- „zJZ„Z 7 „JZ—|j2—

Die Partei der Kriegshetzer und ihre Opfer.
Auf Weiſe die deutſchnationale Putſchpartei,

die Elemente die durch ihre rPropaganda ohne Maßen den Ausbruch des Weltkrieges am mei
verſchuldet haben. für ihre Opfer, die Kriegsbeſchäd ſorgt, da
für ſoll heute wieder einmal ein Beweis angeführt werden.
Ein Schwerbeſchädigter im Hilfslazarett Nietleben, der ſchon
jahrelang im Lazarett lag und endlich entlaſſen werden konnte, be
warb ſich um eine Pförtnerſtelle in der Papierfabrik Dietrich in
Weißenfels. Als eifriger Vermittler ſpielte ſich ein Bauingenieur
Kurt Kühling in Weißenfels auf, der in einem Brief an den Be
werber dieſem die Stelle als ziemlich ſicher in Ausſicht ſtellte. Nach
dem er lang und breit betont hat, daß er ſich bei dem Prokuriſten

der Fabrik für ihn ins Zeug gelegt habe, und nach einer
hilderung des Aufgabenkreiſes eines Pförtners bei Herrn Franz

Dietrich Markenkontrolle, ſcharfes Aufpaſſen, daß die Arbeiter
kein Fabrikeigentum mitnehmen, Viſitieren von Taſchen uſw.
fährt der eigenartige Menſchheits,beglücer“ und Freund der
Kriegsbeſchädigten etwa folgendermaßen fort:

Weiter empfehle ich Jhnen, daß Sie ſich in Halle an die
Deutſchnationale Volkspartei wenden, ſich dort zur Aufnahme
melden und den dortigen Sekretär bitten, er möchte doch ſo
freundlich ſein und Herrn Dr. Merker, 1. Vorſitzenden der
Deutſchnationalen Volkspartei in Weißenfels, über Jhre von mir
mitgeteilte Stellung bei der Firma Dietrich, alte Papierfabrik,
unterrichten, zwecks Rückſprache mit Herrn Prokuriſten Heinze.
Vergeſſen Sie aber ja nicht Jhre Anmeldung, den hieſigen Arbei
tern ſchweigen Sie über Jhre Mitgliedſchaft. Alles weitere ver
anlaſſe ich in den nächſten Tagen perſönlich mit Herrn Franz
Dietrich. Maßgebend iſt ja unter den heutigen Verhältniſſen
die Betriebsleitung, aber Fürſprache macht viel.

Mit treudeutſchem Gruß!
Kurt Kühling, BauJng.

Der Brief ſpricht für ſich ſelbſt. Er enthält bezeichnenderweiſe
keine Angabe über den Lohn, den der „Pförtner“ bei Herrn Dietrich
verdienen ſoll, wohl aber die vorſtehende lange Belehrung über die
Bedeutung der Zugehörigkeit zur Deutſchnationalen Putſchpartei.
Welchen Zwecken der Kriegsbeſchädigte dienſtbar gemacht werden
ſollte, iſt ohne weiteres klar, niederträchtig iſt es aber, ſtellung-
ſuchende Schwerbeſchädigte auf Grund ihrer Notlage zur Partei der
Reaktion geradezu preſſen zu wollen. Denn darüber gibt es keinen
Zweifel, daß die Beſetzung der Stelle nach dem Willen des Vermitt-
lers von der Zugehörigkeit zur Deutſchnationalen Partei abhängig
gemacht werden ſollte. Auf ſolch ſchamloſe Weiſe werden alſo
Proſelyten für die Reaktion geworben. Die Kriegsbeſchädigten, die
ſo Schweres haben durchmachen müſſen und den Geiſt der Alldeut-
ſchen im Felde kennengelernt haben, werden ſich durch die gewiſſen
loſen Machenſchaften deutſchnationaler Bekehrer nicht vom richtigen
Wege abbringen laſſen, ſondern dorthin gehen, wo menſchliches Ver
ſtändnis für die ſchweren Leiden der Kriegsopfer herrſcht. Ueber-
flüſſig hinzuzufügen, daß der Kriegsbeſchädigte die Stelle abgelehnt
hat. Er befindet ſich noch heute im Hilfslazarett Nietleben und
hat bisher keine angemeſſene Beſchäftigung erhalten können.

Sangerhauſen. Magermilch- und Kohlenvertei-
lung. Magermilch gibt es nachmittags von 2 bis 8 Uhr am
1. Juli auf Nr. 1-220, am 2. auf Nr. 221--440, am 3. auf Nr. 441
bis 660, am 4. auf Nr. 661--880, am 5. auf Nr. 881--1100, am
6. auf Nr. 1101--1500, am 7. auf Nr. 1501 bis Schluß; Kohlen bei
Klaus: am 2. Juli von 1155-—-1455, Abſchnitt 18, am 3. Juli von
1456 bis 1756, Abſchnitt 18. Auf die Fleiſchkarten wird morgen,
Sonnabend, Fleiſch ausgegeben.

Kloſtermansfeld. Bergmannslos. Die beiden Häuer Bütt-
ner und Fuß waren vor Ort mit Strebhacken beſchäftigt und ſtießen
hierbei zufällig auf eine Waſſerader. Die plötzlich hervorftürzen-
den Waſſermaſſen waren ſo gewaltig, daß es den Unglücklichen nicht
möglich war, ſich zu retten und beide mußten ertrinken.

Zörbig. Stadtverordnetenſitzung. Die Erhöhung der
Entſchädigung für den Kirchendienſt der Lehrer wurde abgelehnt.
Unſere Genoſſen gaben dazu folgende Erklärung zu Protokoll:
„Wir lehnen den Antrag der Stadt grundſätzlich ab, nicht weil
wir gegen die Forderung etwas einzuwenden haben, da ſich ja die
Beurteilung der Dienſtleiſtung der ſtädtiſchen Verwaltung entzieht.
Wir würden es begrüßen, wenn die Kirchengemeinde das auf den
Kirchendienſt bezügliche Verhältnis mit der Stadt löſen würde.“
Die Gewährung von Ortszulagen an die ſtädtiſchen Beamten
wurde mit nachfolgender Begründung abgelehnt: Die Stadtver-
ordneten ſehen ſich nicht verpflichtet, für vergangene Zeiten

Volksblatt.
Halle (Saale), 2. Juli 1920.

Antrag ſoll an die Antr er zurückgewieſen werden; wenn es
ihre jetzige wirtſchaftliche Lage erfordert, ſollen die Beamten mit
anderen Unterlagen kommen. Unſere Genoſſen beantragten, eine

ſſion aus zwei Stadtverordneten und zwei Magiſtratsmit
C. zur Prüfung von Gehalts- und Lohnfragen zu bilden.

er Etat der Friedhofskaſſe iſt überſchritten worden, hauptſächlich
wegen der Gebäudeausbeſſerung auf dem alten Friedhof; 3000 Mk.
wurden daher nachbewilligt. Bei der Kaſſenreviſion am 29. Mai
wurde der Beſtand der Stadtkaſſe mit 82 140,82 Mk., der Kämmerei-
kaſſe mit 16 187,84 Mk. für richtig befunden.

SBrehna. Vor einer gut beſuchten Verſammlunſprach am Dienstagabend Genoſſe Janßen (Halle) über die a
tiſche und wirtſchaftliche Lage, insbeſondere über den zehr prazen-
tigen Steuerabzug. Seine faſt zweiſtündigen Ausführungen ſan-
den allgemeine Zuſtimmung. Eine Entſchließung gegen den zehn
prozentigen Steuerabzug wurde einſtimmig angenommen. Mit
einer Mahnung des Vorſitzenden an die noch außerhalb der
Organiſation ſtehenden Arbeiter, ſich reſtlos der USP. anzu
ken und das Volksblatt zu abonnieren, ſchloß die Verſamm-
ung
Golpa, Ueber Unterſchlagungen von Unter-

ſtützungsgeldern durch einen Betriebsrat weiß die
bürgerliche und rechtsſozialiſtiſche Preſſe zu berichten. Sogar die
Berliner Blätter laſſen ſich „drahten“, daß der Vorſitzende des
Betriebsrates der Grube Golpa die Gelder, die von den Arbeitern
zur Unterſtützung der Opfer des Kapp-Putſches geſammelt worden
waren, im ganzen 16000 Mk., unterſchlagen habe und verhaftet
worden ſei. Dazu erfahren wir, daß die Gelder für die Märzopfer
zunächſt im Geldſchrank der Betriebsleitung aufbewahrt, vor
14 Tagen aber in den Schrank des Betriebsrates, der nur ein ge
wöhnlicher Kleiderſchrank ift, übernommen wurden, woraus ſie
am Donnerstag der vorigen Woche geſtohlen worden ſind. Der
geſamte Betriebsrat iſt darauf ſofort von ſeinem Poſten zurück
getreten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, aber noch nicht ab
geſchloſſen. Wenn ſich jedoch die Behauptung bewahrheiten ſollte,
daß der Vorſitzende des Betriebsrates die 16 000 Mk. veruntreut
hat, erklären wir, daß das eine ſo verwerfliche und niederträchtige
Handlungsweiſe darſtellt, daß der Täter die Verachtung aller Ar-
beiter, überhaupt jedes anſtändig denkenden Menſchen verdient.
Der Mißbrauch des goldenen Vertrauens der Arbeiterſchaft und
der Diebſtahl der Unterſtützungsgelder für die unglücklichen Opfer
der militariſtiſchen Meuterei könnten in dieſem Falle nicht ſcharf
genug gebrandmarkt werden. Die Arbeiterſchaft iſt aber weit
davon entfernt, die Verfehlungen eines einzelnen Betriebsrats-
mitgliedes, deſſen Charakter man verkannt hat, dem Rätegedanken
entgelten zu laſſen, wie es die bürgerliche und ſcheinſozialiſtiſche
Preſſe wünſcht. Dieſe bauſcht ja die ganze Angelegenheit nur auf,
um die Verwerflichkeit der Betriebsräte im allgemeinen zu be
weiſen und Zwietracht unter die revolutionäre Arbeiterſchaft zu
tragen. Von den Berichten der bürgerlichen Journaille über die
Tätigkeit der Betriebsräte iſt dasſelbe zu halten wie von den
Märchen über den BVolſchewismus.

Zſchornewitz. Bericht von der letzten Gemeinde
ratsſitzung. Die Nacherhebung von 50 Prozent Gemeinde-
ſteuern zur Deckung der im Laufe des Rechnungsjahres 1919 nötig

ewordenen Mehrausgaben wird noch hinausgeſchoben, weil das
zermögen der Gemeinde Zſchornewitz flüſſig gemacht werden ber

um die Ausgaben zu decken. Ein entſprechender Antrag iſt ſofort
beim Kreisausſchuß in Bitterfeld eingereicht worden. Für die in
Zſchornewitz anſäſſigen Oberſchleſier, die zur Abſtimmung in ihre
Heimat fahren, wurde ein Betrag von 300 Mark zur Deckung der
Unkoſten bewilligt. Es wurde an die großen Werke appelliert,
damit dieſe einen ihren Verhältniſſen entſprechenden Betrag r
den angegebenen Zweck zeichnen. wiſchen dem Betriebsrat derkommunalen Angeſtellten und der Kreisverwaltung iſt ein Tarif-
vertrag abgeſchloſſen worden. Von dieſem wurde Kenntnis ge-
nommen; den Angeſtellten wurde ein den Verhältniſſen epaßtes
Gehalt bewilligt, da die im Tarifvertrag vorgeſehenen Gehälker
nur Mindeſtgehälter ſind. Das Grundgehalt des Nachtwächters
und Gemeindedieners wurde auf 500 Mark erhöht, wobei Neben-
einkünfte und ſonſtige Zulagen nicht eingerechnet ſind. Der
Elternbeirat hatte ein Geſuch um koſtenloſe Gewährung von Lehr
mitteln an Bedürftige eingereicht; dazu lag ein Antrag der Frak-tion der USP. auf völlige Sehrinittelfreiheit für die Kinder in

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte wurde

Recht hätten, für die e jetzt noch Zulagen zu fordern. Der

jeden fem Zweck die Werbungen jetzt dienen ſollen. Kriegsdienſte) jetzt noch Zulagen zu bewilligen, da dies zu einer Zſchornewitz vor. ewer Echraube ohne Ende führen würde, und die Arbeiter dann auch das der weiteſtgehende Antrag der USP. als erſter zur Diskuſſion
t

für die W 7 77 7i Der Vorarbeiter lachte. die bei dem leiſeſten Druck des Fußes auf das Pedal Miene machte,T 3 Es ſauſt das Rad e „Das werden Sie bald r ſagte er, „nur r mit dem ganzen Stoff e h. er ges Dubend t
ift die erſten Nächte nicht viel zum Schlafen kommen, weil es auf die Jnnerhalh von einer Stunde hatte ein volles Dutzend inigültig. Eine Eezchlurrg ans dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben. Nerven geht ber in eiwe einer Woche iſt die ganze Geſchichte Grund und Voden ruiniert. Jch gab mir ſo viel Mühe wie ich nur

h S Von t Ria längſt vorüber.“ konnte, aber die Maſchine war mächtiger als ich, die Nadel hüpfteaftsrat inzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.. Fa, ja, alles geht vorüber, Kleine,“ piepſte eine ſchrille Stimme bald nach rechts und bald nach links, nur nicht dahin, wohin fie

Jch ſprach zu Beſſie von ihr, und eines Tages machte dieſe denchlag, daß wir, ſobald a mit der Arbeit bei Roſenfeld fertig
Porf
eien, zu dritt auf die Suche nach Arbeit ausziehen ſollten. Und ſo

o wo Hogen wir denn eines Montags in der Frühe los denn eine große
nal PFäſchefabrik hatte eine Anzeige erlaſſen, daß ſie zwanzig neue

Boden Mäherinnen ſuche. eft die Haben Sie ſchon früher einmal auf elektriſchen Maſchinen ge
den ähbt fragte der Abteilungschef.
langt, Nein. aber das werden wir bald heraus haben,“ ſagte Beſſie.
gen?: r ſind t ſehr geſchickt.“ Sie hatte ſich erbeten, die Wori

rerin zu ſein.rteien „Ja, daran ifle ich ja gar nicht, aber nur werden Sie die erſte
twurf.« Peit über nicht viel fertigbringen. Gehören Sie denn alle drei zu

ammen?“
„Ja.“
„Dann möchten Sie wohl alſo auch in einer Stube beiſammen-

iß der leiben?“ ſagte er und führte uns in einen Arbeitsſaal, in dem ein
er Pöllenſpektakel herrſchte ß

t als Die in endloſen Reihen nebeneinander ſitzenden Arbeiterinnen
hören ielten den Blick mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf ihre Arbeit

gerichtet; nicht eine einzige hob den Kopf, als wir eintraten; es war
von icht wie bei Roſenfeld. Keine Arbeiterin wird in einer amerikani-

zuge en Fabrik, in der ſie ausgebeutet wird, jemals den Kopf von der
2 Arbeit erheben, wenn Fremde eintreten; ich habe das mit der Zeit

z Feradezu als eine Kenngeichnung der Fabrik anzuſehen gelernt.
t die Aller Augen waren angeſtrengt nur auf die weißen Gewebe ge
ber Fichtet, die durch ihre Finger förmlich dahinflogen, um irgendwo

Pinter den ſurrenden Maſchinen zu verſchwinden aller Rücken
e die aren wie in tiefer Müdigkeit gebeugt. Zwiſchen den Reihen ſteifer,
band ngeſpannter Geſichter lagen auf den Tiſchen ganze Berge von
n die einer Wäſche und Spitzen, Taghemden, Nachthemden, Unterleib-

Fen, alles mögliche, das dieſe blaſſen Frauen da in dem nervenauf
Aus benden Höllenlärm um wenige Cent für das Stück hatten nähen

tiſhe J Der Abteilun schef, ein Jude, ſchien an ſich ein liebenswürdiger
i kenſch zu ſein er führte uns in die Mitte des Arbeitsſaales, wo
ani ber einer jeden Maſchine eine Gaslampe hing; denn obwohl von

Neiden Seiten des Saales das Licht durch die großen Fenſter herein
wkau trömte, war es dennvch nicht hell genug, um die feinen Nadel
ein Penau zu ſehen. t

Beſſie und ich bekamen die Plätze nebeneinander angewiefen,
Das unice etwas ſeitwärts von uns. Dann begann die erſte Arbeits
eine Munde.der Vorarbeiter zeigte uns, wie wir mit Nadel und Spule um

ugehen hätten und wie der elektriſche Strom ein und ausgeſchaltet
erden te; aber als ich zu arbeiten begann. bekam ich einenver e h r von Seuhl doch kach zu

irgendwo in der Nachbarſchaft. „Alles iſt einmal vorüler auf dieſer
ſchönen Welt.“

Jch wandte mich um und ſah eine alte, zahnloſe, runzlige Frau,
die mich anlächelte und mir freundlich zunickte.

„Na, na, Mirjam, was iſt denn mit dir ſchon wieder los?“ fragte
der Vprarbeiter halb ärgerlich, indem er zu Beſſie hinüberging, um
auch ihr zu zeigen, wie ſie mit der Maſchine umgehen müſſe.

Aber die Alte kümmerte ſich nicht weiter um ihn, ſondern lachte
nur ſtill in ſich hinein. Fch hatte jetzt keine Zeit, mich um fie zu
kümmern, ſondern beugte mich über meine Maſchine bemüht, einen
möglichſt ſauberen Saum zuſtande zu bekommen. Jch ſtaunte un
willkürlich, wie geſchickt alle dieſe Arbeiterinnen waren; ſelbſt die
alte, runzlige Frau da konnte alſo noch mit diefer anſtrengenden,
nervenaufreibenden Arbeit ihren Lebensunterhalt verdienen. Da
bei war es bei weitem ſchwerer, eine ſolche elektriſche Maſchine zu
handhaben, wie eine gewöhnliche; der Stoff zog und zerrte nach
allen Seiten, er rannte mir geradezu davon, und die Nodel tanzte
ſo ſchnell dahin, daß mein ungeübtes Auge ihr kaum zu folgen ver-
mochte.

Jch mühte mich eine Weile mit der Arbeit ab und ſah dann ganz
verzweifelt meiner Nachbarin zu, in der Hoffnung, ihr vielleicht
irgendwelche Handgriffe abzuſehen. Sie hieß Rahel Goldberg und
war eine Jüdin mit wulſtigen, roten Lippen, ein Typus der Neu
yorker Nähmädchen ſozuſagen; aber ich ſah ihr lange voller Bewun-
derung zu, denn ſie verſtand ihre Sache. Jhre kurze, ungeſchlachten
Finger zauberten wahre Wunder hervor und ſie wurde nicht nur
deshalb, ſondern auch wegen ihrer unerſchöpflichen Arbeitskraft von
allen Kolleginnen bewundert und beneidet.

Es war, als ſei die Arbeit für ſie gar keine Arbeit, ſondern nur
ſo eine Art Zeitvertreib, ſo müde und abgerackert ſie an ſich auch
ausſah. Plötzlich hielt ihre Maſchine inne und ſie lehnte ſich im
Stuhl zurück, gähnte laut und ſtreckte die Arme in die Luft.

„Zum Teufel geht man J r Hundearbeit,“ ſagte fie, als ſie
bemerkte, daß ich ihr zugeſchaut hatte.a. und dabei arbeiten Sie doch ſcheinbar ſo leicht, als hätten
Sie Jhr ganzes Leben lang nichts anderes getan.“

Sie ſchüttelte dem Kopf.
„Gewiß arbeite ich ſchon lange an der verdammten Maſchine da,

aber mein Rücken ſchmerzt mich heute noch genau ſo wie am erſten

a e.e ſie brach kurz ab und beugte ſich wieder über die Arbeit, die
wie von ſelbſt unter ihren Händen zu gedeihen ſchien

Beſſie und Enunice ſchien es mit ihrer Maſchinenarbeit nicht beſſer Dolla
u gehen ars mir. als der Vorarbeiter mit unſerer erſten Arbeit da Uhr;Lerſom Jch bekam ſechs Unterleibchen eugewieſen, die für eine wieder

ungeübte Näherin ſchon auf einer gewöhnlichen Maſchine nicht in
machen waren, wieviel mehr aber noch auf der elektriſchen,

ſollte. Und die ganze Zeit über hörte ich, wie die Alte hinter mir ſich
über meine Ungeſchicklichkeit amüſierte:

„Hi-hi-hil Hi-hi-hi!
Sobald ich wieder ein Stück ruiniert hatte, ſteckte ich es in die

große Pappſchachtel, die unter meinem Tiſch ſtand; dann nahm ich
ein neues. Jch ſah zu Beſſie hinüber; ſie machte es genau ſo;
wir waren ſo verzweifelt und verängſtigt, daß wir. gar nicht wußten,
wo wir überhaupt mit den verdorbenen Stücken hinſollten.

Endlich aber glückte es mir doch, ein Leibchen fertigzubekommen,
das ohne Fehler war da plötzlich gab es ein merkwürdiges
Knarren, einen Ruck alle Maſchinen ſtanden wie,auf einen
Schlag ſtill.

Alle waren mißvergnügt, ja geradezu empört.
„Hi-hi-hil rief die Alte hinter mir. Jch ſah mich

Unſere Blicke trafen h. Sie lächelte.
Wie viel Stück du ſchon ruiniert, kleines Mädel?“ frag

ſie, indem ſie ſich ge er orbeugte, aber gleichzeitig imme
Augen durchs ganze 5 rufen licß, als fürchte ſie
jemand werde ihre Wor ſchen.

Jch antwortete nicht, ind drohte mir mit dem
Hi-hi,“ lachte ſie, „glan. y hätte nicht et

um.

die verpfuſchten Stücke in Pappſchachtel
geſteckt haſt? O, ich habe ſcha ugen, un
weit, ſehr weit! Armes Mäde“ ht dir
allen Anfängerinnen geht ü rſter
mehr, als ſie wirklich arbeiten! wie le
ſie endlich von ihrer Hände Arbeit len
das Leben iſt heutzutage ſchwer!“

Sie ſtand auf, griff unter meinen Tiſad
Paket von ruinierten Leibchen hervor. T
Wort zu ſagen, an ihre Maſchine zurück u.
wieder aufzutrennen.

Jch helfe gern, wenn ich kann,“ ſagte
„Leider kann ich nur ſo ſelten. Aber iſt es der
wenn wir Armen einander nicht helfen ſoll
dann eigentlich helfen

Rahel Goldberg hatte vier Dutzend extra fei.
kommen und damit fünfundvierzig Cent verdi
war um dieſe Zeit noch nicht einmal elf. Sie ſac
rade etwas mit den Maſchinen paſſiere, was
häufig vorkommen mußte, könne ſie den Tag über e

z und ſechzig Cent verdienen. Sie ſah unge.
eine jede Minute war für ſie koſtbar, und ſie ſaß

erwartungsvoll über die Maſchine gebeugt, no
Strom wieder in Ordnung gebracht war.

(Fortſetzur
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den Schulvorſtand rath f Die Beſcha e ahnere der Rt, bis die auſ ndge Regieru llewiederum zur Anſchaffung auffordert. e Erhöhung der
nbarkeitsſteuer wurde ebenfalls vertagt, weil aus der Vorlage

zu erſehen war, wozu die daraus erzielten Gelder verwendet wer
den ſollen. Zu ſozialen Einrichtungen würden ſie r
nicht gebraucht werden. (Siehe Antrag der USP. au rmittel-
freiheit.) Zuletzt wurde noch Beſchwerde geführt, daß die Zu
hörer nicht genügenden Platz finden und die ſchlechte Luft in dem
ren Raume nicht gerade förderlich für die menſchliche
Geſundheit iſt.

Kleinwittenberg. 105s neue Abonnenten Die am Sonn
tag in Kleinwittenberg und Pieſteritz vorgenommene Volksblatt
agitation brachte uns trotz der Be einen Zu
wachs von 105 Abonnenten. Noch immer werden aber en

getroffen, in deren Haushalt man bürgerlichen Zeitungen den
zorzug gibt. Hier gilt es noch zu arbeiten, denn von den bei der

Wahl abgegebenen 2500 Stimmen kann und muß noch mancher
Volksblattleſer gewonnen werden. Vielfach wurde wieder der
Wunſch nach einer eigenen Preſſe laut. er en über un-
pünktliche Zuſtellung uſw. ſind an Genoſſen P. Laaß, Deſſauer
Straße 80, zu richten.

z amr

Jeſſen. Jn einer öffentlichen Volksverſammlung
Mittwoch der Parteiſekretär Genoſſe Dettmar (Witten über
ben zehnprozentigen Steuerraubzug. Der Referent beleuchtete in
ſeinem 1eſtündigen Vortrage das ganze Steuerſyftem im „neuen“Deutſchland und übte ſcharfe Kritik an den Rechts und Koali-

tionsparteien. Die vorgelegte Entſchließung fand einſtimmige
Annahme. Die Verſammlung war gut beſucht.

Liebenwerda. Die Dienſtgeſchäfte als kommiſſa-
riſcher Landrat hat der frühere Bür u x Max h
am vergangenen Montag übernommen. ogl iſt Rechtsſozialiſt
und ſtand zuletzt im Dienſte des Auswärtigen Amtes in land.

Eilenburg. Proteſtverſammlung gegen den Steuer-
abzug. Jn einer gutbeſuchten Verſaſmlung ſtimmten die Teilnehmer
nach einem Referat des Genoſſen Sander einer Proteſtentſchließung
zu, die der Reichsregierung und dem Reichstag übermittelt worden iſt.
Die Verſammlung hat bewieſen, daß es auch ohne Reklame und
Jnſerate in den bürgerlichen Zeitungen geht. Die Parteileitung wird
auch künftig nicht mehr in bürgerlichen Zeitungen inſerieren. Deshalb
wollen alle, die mit uns ſympathiſieren, den Jnſeratenteil desHalleſchen Volksblattes beachten. Außerdem werden die bekannten
roten Verſammlungszettel in den Verkaufsſtellen des Konſumvereins,
ferner bei Quitzſch, Raute, Pinkowski uſw. ausgehängt. Geſchäfte,
die Bekanntmachungen öffentlicher Veranſtaltungen unſerer Partei
bei ſich anſchlagen wollen, mögen ihre Adreſſe beim Vorſitzenden,
Genoſſen Quitzſch abgeben. Die Vereinsverſammlungen werden
ſtändig am vorhergehenden Mittwoch im Halleſchen Volksblatt und
in der Leipziger Volkszeitung bekanntgegeben. Die nächſte Partei-
verſammlung iſt am Freitag, den 2. Juli, abends e8 Uhr in der Quelle.

Merſeburg. Betriebseröffnung nach Fährendorf.Die Strecke nach Fährendorf Surrenberg) der Merſeburger Ueber-

landbahnen iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß die Betriebseröffnung am
Sonntag, den 4. Juli, ſtattfinden kann. Die landespolizeiliche Ab-
nahme erfolgt morgen Sonnabend. Der Fahrplan und die Fahr
preiſe ſind an den Haupthalteſtellen und in den Wagen. veröffent-
licht. Die Züge verkehren, wie bisher, im Anſchluß an die Halle-
Merſeburger bzw. Merſeburg-Müchelner Bahn.

Nordhauſen. Der kommiſſariſche Landrat Otto
Voß, bisher ſozialverräteriſcher Bezirksleiter des DMV. in
Halle, hat die ihm übertragene Verwaltung des Landratsamtes
des Kreiſes „Grafſchaft Hohenſtein“, alias Landkreiſes Nordhauſen
übernommen. Die Halliſchen Metallarbeiter ſind jedenfalls heil-
froh, daß ſie dieſes eigenartige Exemplar von Arbeitervertreter
los ſind und wünſchen ihm, daß er ſich niemals wieder bei ihnen
ſehen laſſe.

Erfurt. Der Kommuniſt, das in Erfurt erſcheinende Organ
der KPD. für Mitteldeutſchland, iſt eingegangen. Die vor kurzem
in Erfurt und Umgegend noch ſtarke Bewegung der KPD. iſt völlig
zerfallen, ſeitdem etliche ſyndikaliſtiſche Wirrköpfe den Spaltvpilz
hineingetragen haben. Die wirklich revolutionären Teile dieſer
Partei haben ſich ſeitdem zur Unabhängigen Sozialdemokratie, der
Partei des klaſſenbewußten Proletariats zurückgefunden, ſo daß
der größte Teil der Leſer des kommuniſtiſchen Organs es ſollen
durchweg 7000 geweſen ſein unſerem Parteiblatt in Erfurt, der
Erfurter Tribüne, zugute kommen dürfte.

„Jfgf

Antrag eine

in Straßen verkauft werden, die alles andere als

Halle und Saalkreis.
Halle, der 2 Juli 1900

Das ktägliche Gift.
Wer ſich die Mühe nimmt, in den Arbeitervierteln der Städte und

und auch in den Arbeiterwohnungen auf dem Lande die Verteilung
der betrachten, der wird feſtſtellen können, daß noch
immer ſehr vie in die Häuſer getra s

rbeiter
vertreten. Es handelt ſich in erſter Linie um jene Preſſe, die in der
Maske der ſogenannten Parteiloſigkeit daherkommt, und ſich abund zu als das Blatt des kleinen Mannes friſiert. Da jene Zei
en ein Muſterbeiſpiel von dieſer Art ſind die Halliſchen Nach
richten es zu einem Shſtem ausgebildet haben, in ihren Artikeln,
Notizen und Nachrichten, wenn irgend mögtich, die ſozialiſeiſh Be
wegung zu ver und verächtlich zu machen, ſo beſteht hier

lich eine Gefahr, deren Größe im allgemeinen von der Ar
beiterſchaft leider noch immer unterſchätzt wird, oder doch wenig-
ſtens nicht energiſch genug bekämpft wird.B a gekennzeichnete veeſt miſcht täglich ihre Portion Gift

h lsſfeſnlö
ige Nah die ſie ihren Leſern vorſetzt. Sie tut dasnicht weiſe war dann auch der denkfaule Leſer ſofort

merken rde, wohin iman ihn haben will. Nein, Trofen für
Fropfep träufelt ſie den Giftſtoff in die Köpfe, und da ſie ht
iſt, in der Aufmachung den Stil und in der Stoffbehandlung den
Ton des geruhſamen Spießbürgers zu treffen, der ſich mit vor
ekauter iſe begnügen will und die Arbeit des eigenen Urteils
cheut, ſo erzielt ſie leider auch Erfolge. Des beſſeren Verſtänd-

niſſes halber wollen wir ein Beiſpiel anführen. Da wird alſo im
Generalanzeiger in einer „Plauderei“, betitelt: Rund um Giebichen-
n behaglich wiedergekäut, wie doch alles teurer geworden ſei.

in alter Profeſſor führt ein behagliches Geſpräch mit ſeinem
Neffen und deſſen Braut über die teuren Stiefel, die ſich nur noch
die Arbeiter und Arbeiterinnen kaufen können, und über die Ver
kommenheit unſerer Zeit, die ſich in den überfüllten Tanzböden
zeigt. Einer jammert dem anderen vor, wie es doch früher ſo ſchön
geweſen ſei, und mit ſehnſuchtsvollen Worten wünſchen ſie die gute
alte Zeit zurück. Zuletzt kommt dann noch ein liſtiger Hinweis auf
die böſe Revolution, der wir alles zu verdanken haben. Der Leſer
wird durch die Art der Darſtellung ſuggeſtiv beeinflußt. Daß wir
den größten Krieg der Weltgeſchichte hinter uns haben, daß wir ein
beſiegtes Volk ſind und daß ein ſolch furchtbarer Zuſammenbruch,
wie wir ihn erlebten, nicht ohne Einfluß auf die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſein kann, wird ſelbſtverſtändlich von dem plaudernden
Schmok verſchwiegen. Und nach dieſem Rezept wird bei jeder Plau-
derei verfahren.

Betrachtet man ferner den ausführlichen täglichen „Gerichtsſaal
Bericht“ im Generalangzeiger, wo durch die Auswahl gang „beſon
derer Prozeſſe und durch die breiteſte Ausmalung von Verbrechen
die Senſationsluſt des Leſers geſättigt wird, ſo iſt ohne weiteres
erſichtlich, daß 23 darin Syſtem riest Die Neugier kitzelt man
durch liebevolle ilderung pikanter Skandale und der Sentimen-
talität beſonders der Frauen kommt man durch Veröffentlichung
kitſchiger literariſch wertloſer Romane entgegen. Alles aber wird
ſo abgetönt, daß der Leſer das Gefühl empfindet: „Jch danke dir,
daß ich nicht bin, wie jene!“

Die Gefahr der geiſtigen Verſeuchung breiter Volksmaſſen, die
ihrer ganzen Struktur nach als Leſer der Arbeiterpreſſe in Betracht
kommen, beſteht ſeit langem und wird immer größer, in demMaße,
wie das Großkapital Einfluß auf derartige Zeitungen nimmt.
Dieſes Großkapital hat ſehr wohl erkannt, welches machtvolle Jn
ſtrument die Preſſe iſt und es bedient ſich der von ihm abhängigen
Blätter mit außerordentlichem Geſchick und der üblichen hinter
liſtigen Brutalität. Den Feind, in dieſem Falle den Sozialismus,
im Frontalangriff anzugehen, bietet nur geringe Ausſichten, da die
Reihen zu feſt geſchloſſen ſind. Deshalb greift man zum beliebten
„Dolchſtoß von hinten“. Es iſt deshalb hohe Feit. daß der geſchil-
derten Gefahr mit allen Mitteln begegnet wird. Keine Verſamm-
lung darf vorübergehen, ohne daß der Appell an alle An-
weſenden gerichtet wird, jene Lokalpreſſe, die dem Wolf im Schafs-
kleide gleicht, aus den Haushaltungen hinauszuwerfen, ſie nicht zu
leſen und ſie auch nicht durch Jnſerate zu unterſtützen. r Kampf
muß auf der ganzen Linie einheitlich organiſiert werden und den
Köpfen muß das Mahnwort eingehämmert werden, das die alten
Römer an r Haustüren ſchrieben: „Oave caneml! Hüte dich
vor dem Hundel“
Aus dem neuen Ortsſtatut für die ſtädtiſche gewerbliche

Fortbildungsſchule
iſt folgendes von Wichtigkeit: Alle im Gemeindebezirk in gewerb-
lichen Betrieben beſchäftigten männlichen Perſonen, ſowie die
weiblichen Handwerkslehrlinge und handwerksmäßig beſchäftigten
Arbeiterinnen, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
ſind verpflichtet, die hieſige ſtädtiſche gewerbliche Fortbildungs-
ſchule zu den vom feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu
beſuchen und an dem Unterrichte teilzunehmen. Die Schulpflicht
beginnt 6 Tage nach dem Eintritt in einen gewerblichen Betrieb;

e

l deren
tunte t f. an S en i

Sommerhalbjahr zwiſchen 7 r morgens und 6 Uhr abends, ir
r n 68 Uhr mo und 8 r abends. ArS un ulzelt zuſammen dürfen 8 Stunden nicht üb

eiten.Die Arbeitgeber haben von jeder Annahme, u ſte zur
Probe erfolgt, innerhalb 6 Tagen oder von jeder n
Spirſlidt en Perſonen innerhalb drei en der Geſchäft
telle der Fortbildungsſchule mündlich oder ſchriftlich Anzeige z
erſtatten und die ulpflichtigen bei der Annahme gleichzeit
anzuweiſen, ſich ſofort in der genannten Geſchäftsſtelle zux Ei
chulung zu melden, den Schulpflichtigen die zu einem geordnete

ulbefuch nötige freie Zeit zu gewähren, ſie insbeſondere
zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß dem Unkerrichtsbeginn ein
wenigſtens einſtündige Arbeitspauſe im Betriebe vorangeht, u
ſie zum pünktlichen und regelmäßigen Beſuch der Schule anz
halten, wenn ein bei ihnen ede r ulpflichtiger weg
Krankheit die Schule nicht beſuchen kann, hierüber zur nächſlen
Unterrichtsſtunde eine Beſcheinigung mitzugeben oder, wenn di
Krankheit länger dauert, innerhalb 6 Tagen die Beſcheinigung
darüber der Geſchäftsſtelle der r einzureichen,
auf Verlangen des Schulleiters oder des Lehrers iſt über die
krankung eine ärztliche Beſcheinigung beizubringen auf An
trag des Schulleiters oder des Lehrers über den Grund der Ver
r der bei ihnen beſchäftigten Schulpflichtigen Auskunff
zu erteilen.

Die Eltern und Vormünder haben ihre zum Beſuch der Fort
bildungsſchule verpflichteten Söhne oder Mündel r pünktliche
und regelmäßigen ulbeſuch anzuhalten, für die Beſchaffum
der vorgeſchriebenen Lernmittel zu ſorgen.

Bedürftige Schüler erhalten die erforderlichen Lernmittel vo
der Schule geliefert. Ueber die Vorausſetzungen der Bedürftigkeil
entſcheiden im Streitfalle der Schulvorſtand unter Ausſchluß de
Rechtsweges. Anträge auf Befreiung ſind rechtzeitig beim Schul
leiter ſchriftlich einzureichen.

Als Beitrag zu den s der Schule ſind ohneRückſicht auf die Dauer der Beſchä ger der a a r
jeden Pflichtſchüler und jede ichtſchülerin halbjährlich 6 Mark
im voraus an die Gemeindekaſſe zu zahlen. ie Arbeitgeber
dürfen dieſe Pflichtbeiträge unter keinen Umſtänden auf die bei
ihnen Beſchäftigten und M Beſuche der Fortbildungsſchule Ver
pflichteten oder deren Eltern abwälzen.

Auf zu den Proteſtverſammlungen.
Heute abend 8 Uhr finden im Volkspark, Burgſtraße 27, und im

Letzten Dreier, Merſeburger Straße 32,
zwei öffentliche Volksverſammlungen

Es ſprechen die Genoſſen Stadtverordneten Bock und Lieh
iber:
Das Wohnungselend, ſeine Arſachen und Bekämpfung.
Die Genoſſen Stadtverordneten Günther und Krüger über den

Obſt- und Gemüſe- Wucher.
Tauſende von Familien müſſen die eigene Wohnung entbehren,

Tauſende in ungeſunden Löchern zuſammengepfercht hauſen. Da
bringt ungeheure Gefahren für die Volksgeſundheit mit ſich. Er
ſchreckend hoch iſt die Zahl der Tuberkuloſen und Schwindſüchtigen,
die an der Unterernährung und infolge der ſchlechten Wohnungs
verhältniſſe zugrunde gehen. Die Regierung hat wie überall, ar
auf dieſem Gebiete, vollſtändig ne Nur durch die ſchleunigſte
Sozialiſierung der geſamten Baninduſtrie und durch die Ueber
führung des Beſitzrechtes der Wohnhäuſer in Gemeindeeigentun
können dieſe unhaltbaren Zuſtände beſeitigt werden.

Mieter, Siedler, Volksgenoſſen und Arbeiter aller Beru
erſcheint in Maſſen?! Es gilt die kraſſen Zuſtände im Wohnungs
weſen zu beſeitigen und gegen den Obſt- und Gemüſewucher zu
proteſtieren.

Warnung vor Schwindlern.
Es iſt beobachtet worden, daß ſeit einigen Tagen unberufene

Perſonen, meiſt Frauen, von Haus zu Haus gehen und angeblie
zur Unterſtützung der Märzopfer Geldſammlungen vornehmen.
Sie ſind mit Sammelliſten ausgerüſtet und geben an, im Auftrag
der USP. zu kommen.

Wir warnen eindringlichſt, beſonders die Geſchäftsleute, dieſenrſonen irgendwelche Spenden auszuhändigen, da es ſich um
windler handelt. Die USP. hat niemand beauftragt, Samm

lungen in dieſer Weiſe vorzunehmen, es iſt im Gegenteil an
geordnet, ſämtliche Sammelliſten einzuliefern.

Die Marburger.
Von Theobald Tiger.

„Herr Kamerad?
Die fuffzehn Leute?

Was ſoll damit?“ „Na ſo das muß noch heute,
Am beſten gleich.“ Und eine Handbewegung.

Fünfzehn trotten,
vom Kolbenſchlag getrieben, vorwärts.
Junge Herren, in knapper Uniform der Offiziere,
mit Orden, Ehrenzeichen und Monokel,
daneben her. Die Leute ſchleppen
ſich mühſam weiter. Einer blutet. Viele ſtöhnen.
Die Herren rauchen, lärmen, lachen, ſprechen.
Und leiſe, einer von den Offizieren:

„An den Straßengraben!
Und: „Sechſte Kompagnie nach vornel
Der Trupp mit den Gefangenen an den Schluß!“
ruft eine Stimme. Aufgeriſſene Augen
Sie wehren ſich, die Ziviliſten. Fliehn?

je kennen das. Sie wollen nicht. Und die Studenten
m mit den Kolben auf gekrümmte Rücken,

n den Straßenrand! Jhr wollt nicht? Hundel“
»denten, die, als Offiziere koſtümiert,

en, wird der Kram zu bunt.
nderl! Macht doch Schlußl“

durch den Morgennebel.
Die blutigen Körper rollen

tnants lachen. „So, die ſind wir los;

los.
Die Korporalſchaft

ameradſchaftlich
indert nichts daran:

ordet!
Und ihr habt gekniffen!

pack Autorität beweiſen
c tun von denen blindfangttſch

md einen nur von euch
c auch verwundet ein Gericht

neſen Mann hereingebrochen.
oußt hätt', was er da getan.

Volkes wollt er fein und bleiben.

raths Zuchthaus l GSlatt zum Tode

Jhr habt gekniffen.
Beſinnt euch plötzlich, daß ihr eigentlich Soldaten,
und daß ein Kriegsgericht da kompetent.
Ein Standgericht? Standesgericht ſollt's heißen.

Feg ſie hinweg, wenn du noch Atem haſt!
Volk!
Das werden deine Richter und Beamte!
Volk!
Das darf dich einmal richten und verwalten,
wenn's ausſtudiert hat!
Volk!
Feg ſie hinweg!

Das bunte Oel, das glitzernd
auf deinem Waſſer oben ſchwimmt, iſt Dreck.
Und hältſt du wieder ſtill und läßt ſie ſchalten:
Sie lachen. Töten. Werden was

Und alles bleibt beim alten

Zum Tode Athmanns.
Am Dienstag der vorigen Woche ſtarb in ſeinem Wohnſitz

Barmen nach kurzem Krankenlager an der Lungenentzündung
der allen Sozialiſten bekannt und vertraut gewordene Komponiſt
Guſtav Ad. Uthmann. Weit über die Grenzen ſeiner engeren
Heimat iſt der Name Uthmanns gedrungen, ſind ſeine Lieder er
klungen. Ueberall in Deutſchlands Gauen und auch im Auslande,
wo Arbeiterſänger zuſammentreten, wo ein Arbeiterfeſt gefeiert,
wo eine Veranſtaltung feſtlich eingeleitet werden ſoll, überall dort
werden die wuchtigen Chöre geſungen, die Uthmanns nimmer-
müder Geiſt geſchaffen hat.

Dem Frühling, der Freiheit und dem Lichte galt ſein Lied.
Kampfeslieder, Siegeslieder waren es. Voll und wuchtig, jubelnd,
brauſend, begeiſternd erklangen ſie. Uthmann war der erſte Frei
heitsſänger des deutſchen ialismus. Er fand den Ton, der
vom Herzen kommt und zum Herzen dringt, denn er glaubte an
den Soziglismus. Stand er auch im Lager der Rechtsſogialiſten,
fo erklärt es ſich dadurch, daß Uthmann keine polittſche, vor allem
keine polemiſche Natur war. Dem leidigen Parteiſtreit ſtand er
fern

Aus dem Proletariet R er herdorgegangen und ein Sohn des
Schon als Fünfgzehnjähriger

mußte er ſein Brot als Färber verdienen. Die letzten Jahrzehnte
war er im Dienſte der Barmer Ortskrankenkaſſe tätig, zu deren

iten Vorſitzenden er ſich emporſchwang. Wer mit dem Genoſſenu in perſönliche Berührung dam, der wußte ſeine

und Freundlichkeit und die Lauterkeit ſeiner Geſinnung nicht genug
zu rühmen.

Aus der reichen Fülle ſeiner Kompoſitionen ſeien nur einige
genannt: Die wuchtige Vertonung der Jnternationale, Früb-
lingsbotſchaft, Maiengruß, Der Freiheit Maienritt, Sturm und
Tord Foleſon.

Zur Naturgeſchichte der Deutſchen Volkspartei.
Die Deutſche Volkspartei läßt in ihrer parteiamtlichen

Korreſpondenz feſtſtellen, daß G o et he nach allen ſeinen Aeuß
rungen unzweifelhaft dieſelben n und wirtſchaftlichen

a vertreten hat, wie ſie jetzt im Programm der
Deutſchen Volkspartei niedergelegt rn
Ein hervorragender deutſcher Literarhiſtoriker beſtätigt un

dieſe Tatſache. Er macht dann weiter die intereſſante Mitteilung
daß Goethe lange Jahre hindurch der Ortsgruppe Jlmenau der
Deutſchen Volkspartei angehörte und dort das Amt des iten
Schriftführers bekleidete. Die Ortsgruppe, die unter dem Vorſitz
des Selchermeiſters Kragenbalger ſtand, übte entſcheidenden Ein
bis aus. Kragenbalger und Goethe kandidierten mehrfach b
en Gemeindewahlen, bei denen allerdings nur der erſtere gewählt wurd

Von demſelben Literaturforſcher erfahren wir noch, daß ro
bekannteren Perſönlichkeiten auch Raffael, der Erfinder der Buch
druckerkunſt Gutenberg und der weiſe Solon eingeſchriebene Mitglie
der der Deutſchen Volkspartei waren. Chriſtoph Columbus ſtand der
Deutſchen Volkspartei ſo nahe, daß er das neu entdeckte Land
W „Streſemannland“ nennen wollte. Ein neiderfüllter demo

atiſchen Schiffsoffizier brachte ihn leider von dem Gedanken ab.
Jm Wallenſteinſchen Heere beſtand ein Wehrausſchuß der Deut

ſchen Volkspartei, dem der alte Friedländer ſe als Ehren
mitglied angehörte.

Bekannt ſein dürfte, daß Karl der Große an den fonnabend
lichen Diskuſſionsabenden der Ortsgruppe Aachen der Deutſcher
Volkspartei nahezu regelmäßig teilnahm. Er ſpendete alljährlich
zehn en und vier Kälber zum Wahlfonds. Er war auch frei
williger Mitarbeiter der Deutſchvolksparteilichen Korreſpondenz,
die von Einhart h wurde und die eines der
deutſchen Schriftdenkmäler i

Schließlich noch darau ehe daß bereits in der Arche
Noah ein vo z 37 ch gebildet hatte, demNochs älteſter Sohn J ls Nogh fenior nach der Sintflut
landete und das weite T r e, rn juntoan vorbei und klebte an einen ſtarnm P
der Jnſchrift: „Die Deutſche Volkspartei iſt die Partei de
Wiederaufbaus!“ Worauf ein linksſtehender Vetter das letzt
Wort mit einem Klebezettel zudeckte, anf dem geſchrieben ſtand
„Bürgerkrieges!“

Man ſieht auch hier: Es iſt alles ſchon dageweſen.
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fugun-

m aDer Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins (nSPD)).de Se r e eSa der an unſere mit Answeiſen veraderlieſern.

klagen i
bends, ialiſtiſche Proletarierjugend. Sonntag früh 8 Uhrnd Walhalla n Nach Lettin, Bade en un Wig
icht üb ſttag 2 Uhr, Abmarſch vom Hallmarkt nach der Heide. Singebücher

ſicht vergeſſen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Wie aus der bereits veröffent-
ichten Vekanntmachung des Kaſſenvorſtandes hervorgeht, hat ſich
die Kaſſe genötigt geſehen, den früheren Beſchluß, der den Wöch-

eſchäft tnzei erinnen im Falle der Entbindung die Behandlung durch Heb
en amme und Arzt ſowie Lieferung der Arznei als Sachleiſtung, alſo
zur Ein natura ſicherte, mit Wirkung vom 1. Juli 1920 wieder aufzu-

ordnete heben, da es nicht gelungen war, mit den Hebammen eine vertrag
ondere iche Vereinbarung zu treffen. Die anſpruchsberechtigten Wöch
ginn ein erinnen erhalten ſomit von dieſem Zeitpunkte an neben dem
geht n Vochen- und Stillgeld als Entſchädigung für Hebamme, Arzt und

Irznei bei der Niederkunft nur den Betrag von 50 Mk. und im
ule anz
r Wwegerr nacht

Falle von Schwangerſchaftsbeſchwerden für die etwa erforderlich
geweſenen und einzeln nachzuweiſenden Hebammendienſte und
rztlichen Leiſtungen eine Beihilfe bis zum Betrage von 25 Mk.

wenn dies empfiehlt ſich daher für die Wöchnerin ſchon vor der Ent
gut indung eine Vereinbarung mit der Hebamme wegen des
e donorars zu treffen. Für Wöchnerinnen, die nach der Satzung
er die CuPnſpruch auf freie ärtliche Behandlung haben, zahlt die Kaſſe die
auf 9 Lergütung hierfür unmittelbar an den Arzt, doch muß ſich die

der Verwöchnerin an einen Kaſſenarzt wenden und dieſen vorher au
Auskunſſ hre Mitgliedſchaft hinweiſen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon-e ag, den 5. Juli, nachmittags 5 Uhr. Jnſtandſetzung von Dampf-
ünktlicha eungen auf dem Gertraudenfriedhof. Jnſtandſetzung der
eſchaffun Fhwargen Brücke. Zuſchuß für die Arbeiter-Samariterkolonne.

zuſchuß für Licht- und Luftbäder. Erhöhung der Strompreiſe
des Elektrizitätswerks. Antrag auf Ausgabe von Wochenkarten
für Straßenbahnbenutzung. Antrag betr. Entleerung von Ab-
uhrwagen. Anfrage betr. Verſorgung mit Reichsware. Antrag
uf normale Beſchulung im kommenden Winter. Hierauf nicht-

öffentliche Sitzung.

nittel von
dürftigkeit
ſchluß des
im Schul

ſind o Von der Heimarbeit während des Krieges handelt die Beilage
tigen fürſpes ſtatiſtiſchen Monatsberichtes für März 1920. Wertvollen Auf-
h. 5 Markſchluß erhalten wir durch die Darſtellung der Heimarbeit in den
rbeitgeber Jahren 1914 bis 1919 in Halle. Der Umfang der Heimarbeit, die
if die bei ahl der Betriebe, welche Heimarbeiter beſchäftigen, die Heim-
hule Ver-Prbeiter in den einzelnen Gewerbezweigen, die Beteiligung der

beiden Geſchlechter an der Heimarbeit und der Familienſtand der
Heimarbeiter werden für dieſe Jahre dargeſtellt. Der Krie
dat danach die Heimarbeitmächtigeingeſchränk
und er hat vor allem die Heimarbeit der verheirateten Frauen ſehr
eſchnitten. Jn 74 Tabellen werden außerdem zahlreiche wichtige
Veobachtungen über die Bevölkerung, die Wohnungen, den Lr-
beitstnarkt uſw. m geteilt.

Verwertung von Feldpoſtkarten. Die aus dem Feldpoſtverkehr

ibriggebliebenen und Kartenbriefe können iminneren deutſchen Poſtverkehr verwendet werden. Es müſſen jedoch
er Aufdruck Feldpoſt und die An nicht mehr zutreffenden,porgedruckten Angaben für die Feldanſchrift vor der Kinliefernng

zeſtrichen u erden.
Auflöſung von Abwicklungsſtellen. Mit dem 1. Juli d. J. ſind

ie Abwicklungsſtellen des Jäger-Bataillons Nr. 4 in Naumburg,
des Huſaren- Regiments Nr. 10 in Stendal, des Huſaren Regiments
r. 12 in Torgau, des Ulanen Regiments Nr. 16 in Salzwedel, des

Küraſſier- Regiments Nr. 7 in Halberſtadt, des Fliegerhorſtes Halle
(Saale) aufgelöſt. Die Erledigung der Reſtarbeiten dieſer aufge
öſten Abwicklungsſtellen und der ihnen zugeteilten Formationen
ind mit dem 1. Juli d. J. übergegangen: vom FJäger-Bataillon
Nr. 4 an das Abwicklungsamt des 4. Armeekorps in Magdeburg,
om Küraſſier- Regiment Nr. 7 an die Abwicklungsſtelle des Jn-
anterie- Regiments Nr. 27 in Halberſtadt, vom HuſarenRegiment
r. 10 an das Abwicklungsamt des 4. Armeekorps in Magdeburg,

hom HuſarenRegiment Nr. 12 an die Abwicklungsſtelle des Jn
anterie- Regiments Nr. 72 in Torgau, vom Ulanen- Regiment
Nr. 16 an das Abwicklungsamt des 4. Armeekorps in Magdeburg,
om Fliegerhorſt Halle an das Abwicklungsamt des Gardekorps,
zerlin. Zur beſchleunigten Erledigung aller Anſprüche wollen ſich
ie in Frage kommenden Kriegsteilnehmer daher nach dem 1. Juli
1920 an dieſe bearbeitenden Behörden wenden.

Lendjäger, nicht mehr Gendarm. Durch Verfügung des
Miniſters des Jnnern führt die preußiſche Landgendarmerie von
etzt an die Bezeichnung Landjägerei. Die bisherigen Gendar-
meriewachtmeiſter führen die Amtsbezeichnung Landjäger und
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berlandjäger, der bisherige Oberwachtmeiſter führt die Amts-
t, Samm zeichnung Landjägermeiſter, die bisherigen Gendarmerieoffiziere

ind jetzt Landjägerräte geworden. Die Verdeutſchung „Land-nteil an äger' mag zu begrüßen ſein, aber „Landjägerrat“ iſt ein ſchreck

iches Wort.
Ein gutes Beiſpiel der Opferfreudigkeit lieferten die Genoſſen

om Bau I Gasfabrik O. Schicht der Leunawerke, indem ſie für
die Opfer des KappPutſches folgendes alnere 170 Mark,
00 Zigaretten, 37 Zigarren, 4 Eier, 1 Paket Tabak, 1 Päckchen
Schnupftabak 2 Pfund Käſe, 8 Pfund Nudeln, 1 Pfund Honig,

Pfund Vohnen, 1 Pfund Linſen, Pfund Erbſen. Alle die
enigen, die bisher noch nichts gegeben haben, mögen fich das ſoli-
e e Verhalten der Leunager G en zum Beiſpiel dienen
aſſen

icht genug

ur einige
le, Früb-
turm und

f daß

er t e Sieg der Farka
J in Dresden auf die Stammaktien wie im Vor-a Dividende von 25 Prozent zu verteilen. Laut Rech

nungsabſchluß erzielte das Unternehmen einen Geſchäftsgewinn
und Gewinne aus Beteiligungen in Höhe von 4 514 180 (6 975 359)
Mark, aus Zinſeneinnahmen von 753 741 (0) Mark. Die Ab-
ſchreibungen erforderten 592 569 (591 871) Mk., für die Ueber-
gangswirtſchaft wurde wieder eine Million Mark zurückgeſtellt,und nach Zahlung von 168 000 Mk. Tantieme 2 682 812 (2 285 718)

Mark auf neue Rechnung vorgetragen. Und trotz dieſer Rieſen
gewinne ſteigen die Preiſe der Zigaretten andauernd.

Von der Straßenbahn ſiberfahren wurde in der Geiſtſtraße ein
vierjähriger Knabe beim Ueberlaufen der Straße und kam unter die
Schutzvorrichtung zu liegen. Er hat außer einigen Hautabſchürfungen
keinen Schaden erlitten. Die Schuld trifft das Kind ſelbſt, das hinter
einem fahrenden Motorwagen hergelaufen war und plötzlich vor einen
entgegenkommenden Wagen lief.

Veim Ueberfall erſchoſſen. Geſtern abend wurde im Polizei
gefängnis ein Strafgefangener, der einen Gefangenenaufſeher tätlich
angriff, von dem Beamten in der Notwehr erſchoſſen.

Selbſtmord. Ein hier wohnhafter Kaufmann erhängte ſich ſin
dem Lagerraum ſeines Geſchäfts. Der Grund ſoll in einem unheil-
baren Nervenleiden zu ſuchen ſein.

Stadttheater. Freitag, den 2. Juli (Anfang 48 Uhr) findet
im Stadttheater durch die Robert Franz Singakademie (Leitung
r Alfred Rahlwes) eine Aufführung der Jahreszeiten von

oſ. n ſtatt. Es muß geradezu als ein Wunder erſcheinen,
Haydn nach einer Ueberfülle geleiſteter Arbeit noch im

39. Lebensjahre mit den Jahreszeiten feinem Ruhme und ſeiner
ſchöpferiſchen Kraft die Krone aufſetzen konnte, mit einem Werke,
das uns heute jungfriſch wie am erſten Tag! von der erſten
bis zur letzten Note in ſtaunende Freude und hellſte Begeiſterung
zu bannen vermag. In unſere Zeit unbefangene Daſeinsfreude
und erquickenden Humor hineinzutragen, ſind Haydns Jahres-
zeiten mit all dem Lieblich-Genrehaften ſo recht berufen. Läßt
dieſes Werk Haydns heute an ein verlorenes Friedensparadies ge-
mahnen, ſo ſoll es doch auch, wie die Meiſterſinger-Aufführungen
der letzten Tage, Aufrichtung ſein an deutſchem Chor und Orcheſter.
Das beſtens vorbereitete, mit viel Luſt und Liebe neuſtudierte
Werk wird auch zum 2. Juli im Stadttheater die Zuhörer zu
Freude und Begeiſterung führen um ſo mehr, als auch die Solo-
partien hervorragenden künſtleriſchen Kräften anvertraut ſind
Milda Hornickel-Leipzig, Hans Lißmann-Leipzig, Dr. Hans

Joachim Moſer-Halle). Man verſorge ſich an der Theaterkaſſe
rechtzeitig mit Karten (Karten für Mitglieder der Robert-Franz-
Singakademie bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1a).

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 728 Uhr findet das
VIII. Konzert (III. Konzert der Robert-Franz-Singakademie)unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes ſtatt. Sonnabend
abend 728 Uhr gelangt im Freitag- Abonnement das fröhliche
Spiel: Als ich noch im Flügelkleide von Kehm und Frehſen unter
der Spielleitung von Eugen Teuſcher zur Aufführung. Es wirken
mit Charlotte von Durand, Helene Achterberg, Jrma Grawi,
Hedwig Jonas, Helene Hartmann, Erna Teuſcher, AnnemargretSchön, Dorg Debicke, Adalbert Kriwat, Hermann Wedding, Joſeph

Krahé, Georg Ottmay, Otto Tiedemann. Sonntag nachmittag
3 Uhr Volksvorſtellung Tartüff, Sonntag abend 6 Uhr Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg; Montag Der Bettelſtudent.

Eröffnung der Städtiſchen Kammerſpiele in Bad Wittekind.
Am Freitag. den 9., findet zur Eröffnung der ſtädtiſchen Kammerſpiele
eine Aufführung von Goethes Stella ſtatt. Die Vorſtellung wird
eingeleitet durch den Goetheſchen Prolog zur Eröffnung des Halliſchen
Theaters am 6. Auguſt 1811. Der Vorverkauf für dieſe Vorſtellung
beginnt an der Stadttheaterkaſſe am Montag, den 5.

Kammermuſikabend des Halliſchen Streichquartetts.
Allmählich hat im Konzertleben nun endlich der große Kehraus

ſtattgefunden. Die unzähligen Konzertanzeigen, die bisher dem
Leſer in den Spalten der Tageszeitungen entgegenſprangen, ſind
verſchwunden. Jmmerhin tauchen hier und da noch einige Nach-
zügler auf, an denen die muſikaliſche Kritik nicht achtlos vorüber-
gehen kann. So lud geſtern unſer einheimiſches Streichquartett zu
einem Kammermuſikabend ein, der trotz der ſchon vorgeſchrittenen
Jahreszeit erfreulicherweiſe ziemlich ſtark beſucht war. Brahms'
AMoll- und Dvoräks Es-Dur-Quartett erklangen. Des erſten
Tondichters Perſönlichkeit tritt uns am deutlichſten gerade in ſeiner
Kammermuſik entgegen. Träumeriſch ſchwärmend, gern für ſich
allein, hat er ſein reiches Jnnere wie Beethoven am liebſten einer
kleinen Gruppe von Jnſtrumenten anvertraut. Daß er ſich dabei
des Streichquartetts bediente, iſt nicht zu verwundern. Geſtattet
doch dieſe Art des Muſizierens die intimſten Ausdrucksmöglichkeiten.
Freilich, die überzeugende Kraft eines Beethovenſchen Adagios
oder den übermütig ſprudelnden Humor eines Beethoven ereicht er
nicht. Daß Dvoräk, deſſen op. 51 geſtern zu zweit zu Worte kam,
von Brahms kommt, erkennt man auf den erſten Blick. Ehrlich war
er bemüht, ſeinem Vorbilde nachzueifern. Doch reißt ihn ſeine hef-
tige Gemütsart manchmal zu Ausbrüchen hin, die der Kammer-
muſik nicht gut anſtehen. Nationale Färbung (Dvorak iſt Tſcheche)
erzielt er durch die Dumka, eine Art von Elegie, die in ihrer Eigen-
art typiſch für die ſlawiſche Raſſe iſt.

Dieſe beiden Werke brachten die Herren Veerſteg (1. Violine),
Bohnhardt (2. Violine), Mürau (Bratſche) und Weiſe
(Violoncello) geſtern den Zuhörern zu näherem Verſtändnis. Un-
zweifelhaft iſt Herr Veerſteg die dominierende Kraft des Quartetts.
Doch ſollte er auf ein weniger ſtark ſoliſtiſches Hervortreten bedacht
ſein und mehr auf einheitliche Klangwirkung ſehen. Die drei
übrigen Herren hinterließen im Zuſammenſpiel im großen und

das
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h27 Zwei öffentlicheanden am Mittwoch, den 30. Junt, ſtakt. aſſen ſtrömte die
mmendorfer Arbeiterſchaft heran. Schon lange vor Beginn waren

der große l und die Kolonnade gefüllt, djele mußten wieder
Sie ſich die Leitung sengigt die Verſammlung

nach dem Schillerplaß zu verlegen. Galt es doch. unſeren Vor
kämpfer, Genoſſen Kilian, wieder in unſerer Mitte zu begrüßen.
Die Sänger ließen es ſich nicht vehmen, durch einige Lieder dem
bewährten Genoſſen die erſten Grüße zu übermitteln. Blumen
wurden ihm von allen Seiten überreicht. Die Diſtriktsleitung
übermittelte die Grüße der Ammendorfer Arbeiterſchaft. Dec
Genoſſe Kilian erwiderte allen mit herzlichen Dankesworten. Mi
großer, Spannung lauſchte die Verſammlung ſeinen Ausfüh-
rungen. Dann ſprach Genoſſe Winkler und Genoſſe Kraußer
über Nichteintreten der USP. in die Regierung, über Wohnungs-
not und -elend, über den zehnprozentigen Steuerabzug, die Ver
teuerung der Lebensmittel, Betriebslahmlegung und über die Ar
beiterentlaſſungen. Zum Schluß wies Genoſſe Schiepe nochmals
daraufhin, dafür zu ſorgen, daß die bürgerlichen Blätter aus dem
Bezirk verſchwinden, und jeder Arbeiter Leſer des von der Arbeiter
ſchaft ſelbſt errichteten Volksblattes wird. Die Verſammlung
war jedenfalls eine gewaltige Demonſtration der Ammendoefer
ugieh die dadurch bewies, daß ſie dem ſo lange in ſchmäh-
licher Haft eſtgehaltenen Genoſſen Kilian Treue bewahrt hat.

Zwintſchöna. Jn einer r Proteſtverſamm-lung nahm am 29. Juni die hieſige Arbeiterſchaft gegen die un-
erträgliche Wohnungsnot und den gebnrzogert gen Lohnabzug
Stellung. Jn ſcharf umriſſenen Worten wies Genoſſe Hildebrandt
die Urſache und die Folgen der Wohnungsnot nach. Schuld an
den heutigen Zuſtänden tragen beſonders die verkehrten Regie-
rungsmaßnahmen während des Krieges, wo man alle Bauten zu
Wohnzwecken aufs äußerſte einſchränkte. Die Folge davon ſei,
daß jetzt Schwindſucht und Tuberkuloſe ſtetig im Zunehmen be-
griffen ſeien. Eine der Verſammlung vorgelegte Proteſtreſolution,
in der die Sozialiſierung des Baugewerbes gefordert wurde, fand
einſtimmige Annahme. Jn vortrefflicher Weiſe geißelte ſodann
Genoſſe Hildebrandt das neue Steuerſchandgeſetz. Seine Aus-
führungen fanden lebhaften Beifall der Verſammlung.

Könnern. Die öffentliche Volksverſammlung, die von unſerer
Parteileitung einberufen iſt, findet nicht am Sonnabend. den
8. Juli, ſondern am Sonntag, den 4. Juli, abends 8 Uhr, im
Bürgergarten ſtatt. Der Diſtriktsführer.

Sport und Körperpflege.
Fußbaulſpiel.

Ausſcheidungsſpiel der zwei beſten Mannſchaften im 6. Bezirk.
Meldegebühren für Meiſterſchaften und Stafetten 2 Mk., alle andere
Konkurrenzen 1 Mk., Jugend und Schüler 1 Mk.

Wir bitten die Vereine uns Neunungen der Mitglieder bis 7. Auguſt,
abends 7 Uhr, und an welcher Konkurrenz die einzelnen teilnehmen
wollen, zu machen Name, Geburt und Straße ſind mit anzugeben
und die Meldegebühr an untenſtehende Adreſſe zu ſenden. Meldungen
der Fußballmannſchaften, die an den Wettſpielen teilnehmen, müſſen
bis Montag, den 5. Juli zur Bezirksſitzung angemeldet ſein. Jeder
Verein hat ein Mitglied namentlich zu melden und dem Ausſchuß zur
Verfügung zu ſtellen. Wir erſuchen daher nochmals die Vereine, ſich
zahlreich an dem Wettbewerb zu beteiligen, damit auch in den Kreiſen
der Arbeiterſchaft, welche noch dem Sport fernſtehen, mehr Intereſſe
geweckt werden kann. Der n J. A.: HermannKutſcher, Halle (Saale), Reichardſtraße 3.

6. F. C. Teutonig. Sonnabend, den 3. Juli Mitglieder Ver
ſammlung im Vereinslokal Sonntag, den 4. Juli: Kremſerfahrt
nach Nollsdorf, Wansleben, Teutſchenthal und zurück. Abfahrt 8 Uhr
Kröllwitzer Brücke.

Allerlei.
Blitzſchlag in eine Pulverfabrik.

Jn Roſenhain bei München ſchlug am Mittwochabend gegen
7 Uhr der Blitz in die Pulverfabrik von Winterholz, wobei ein
Teil der Einrichtung gleich in die Luft flog. Darauf erfolgte eine
Reihe kleiner Detonationen und gegen 8 Uhr eine gewaltige Detvo-
nation in der Hauptanlage, die dieſe vollſtändig zerſtörte und
gleichzeitig in der Stadt Tauſende von Fenſterſcheiben zer
trümmerte. Gegen 10 Uhr abends dauerten die Detonationen
noch immer an. Jnzwiſchen iſt die ganze Anlage durch Sicher
heitswehr abgeſperrt worden. Wegen der zurzeit noch beſtehenden
Gefahr ließ ſich noch nicht feſtſtellen, ob Menſchen verunglückt ſind.

Schieben iſt Trumpf!
Der Leiter des Eſſener Flüchtlingslagers Mudra,

dem von Reichswegen ſämtliche Flüchtlingslager im Reiche unter
ſtellt ſind, hat umfangreiche Unterſchlagungen und
Schiebungen verübt. Die verſchobenen Waren, Anzüge, Kar
toffeln und ſonſtige Lebensmittel, erreichen eine Höhe von drei
Millionen Mark. Mudra wurde verhaftet.

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: r Bock; für Halle I
eSaalkreis: Hans Bohla: für Aus der Provinz

Johann Janßen: für Anzeigen Hermann Schade; Berlag: Volkéblatt S. m. d. SDruck: Halleſche Genoſſenſchaſtobuchdrucerei e. G. in. b. H., ſämklich in Halle
ganzen einen günſtigen Eindruck. Beſonders gut gelang den vier
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NFeone Fahrräder m Fffgeblic
prima Gummi 1000 MK, tungsfre.
Fahrraddeeken von 100 Mk. tr

0 an Schlänche von 356 AK, einzu2010 an, Kinderwagenreifen vonDer Preisabbau in Tabakwaren ist
in H. Jaspers Zigarettenzentrale
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Erstklassige pt. Zigarren
aus reinem, edlen Tabak hergestellt.

Meine Hauptschlager:
Garanflert reiner Ruuchtabak 100 Gramm 5,50 M. Hellgelher Zigarettentahak 50 Granm 7 M.

zigaretton: Marius, Motiv, Delta-Russen, Nebo, Ghesterfield, Murratti.

Stumpon: 10 Stück 4 Mk.

Billiges Angebot
mod. Herren Bekleidung

fertig und nach Mab.

Sport- Anzüge
nach alleornenostom vSebrit, 1- u. 2 reihign S 750 880
Sport Mäntel, Gummi Mäntel,
Sommer- Paletots, einz. Hosen,

Jakett- Anzüge

h 285 4502
Herren- Anzüge
in Sportform, mit Gürtel, Falte und auf-esetet. Taschen, Umsehlaghose, neueste aPassora, in guten tragbaren Stoffen. aus Eisenbahn.- u. Arbeits Hosen
pro obierten Qualität. 490 „750 sehr haltbar., reichhaltiges Lager

von zu billigsten Tagespreisen.Ceztreifte kammgarnhoren, mit und ohne Umschlag, von 150 Mk. an
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Max Schultze,
Halle (Saale), Norltzzwlnger 3,

bietet für diese Woche
folgende 4 Schlager an

Rels, vonxörnig, biutenweiß,

Bohnen, weibe,

Kakao, garantiert rein,
p üma, prima Pfd. Mk.Neue Hatjes-Hieringe

u 5,70
r J 88

410
Stück Mk.

Voreins-
Anzeiger
hart en Dienstag
und hresbeitrag: S limeter 10.00

Mark.

Naſe Saabe)
Ardeiter-nger-Chor

Mittwoch, den 7. Juli,abds. 8 Uhr, i. Volkspark:
General Verſammliung.

frauen und Mädchenchor.

Jed. Dienstag *29 Uhr,
im Volkspark:
Der Singeſtunde. M
Turnverein Flchte.
Männer-Abteil., Norden:Dienst.u. Freitag 8-10 U.
Turnerinnen: Mittw.8-10.

Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:Montag und Srgigg, von

7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule, Daubenrahe

Vodelne Lnndsknechte

im neuen Gewand (gebunden) Erläutert von S. Aufhäuser. Mittwoch nach dem 1.von Ernst Däumig. Preis 4,80 Mk. Porto 40 Pf. und 15. na im
Preis 2.00 Mark.

Porto 40 Pfg.
Zu beziehen durch dieVolls Vuchhandlung, Halle, Harz 42 44.

Zu beziehen durch alle
blattes Halle und die

Poſtſcheckamt Leipzig Nr. 16105.

Geſetz über Betriebsräte
mit Wahlordnung und Anhang.

Austräger des

Volksbuchhandlung Halle g. 6., Harz 4244.

besehädigt., Teilnehmer
und Hinterbiſebenen::

53 Bund der Kriegs-

Ortsgruppe: Haiie (S.)

Reſtaur. Martinsberg, Hüte
ſammlung. Montag und
Donnerst oche,abends 6 29 be

auskunft.

Volks

m ar WHalle a. d. S. (E. V.)
Uebungsſtunden:

Sie tag und Freitag ab

6 Uhr im adfür Damen und Herren.
verreh den od. uli,

hr 3000-Mtr.Schwimmen. Treffountkt

im Bad.
Touristen- Verein

„Die Naturfreunde

Ort 1 B.Beſuch der rtsgruppe
Jena. (Dort Gautag.) Ab-
fahrt: Mittags 1.53 Uhr
bis Jena.

Tageswanderung nach
den roten Bergen. Ab-
mar Worgens 6 Uhr,v. röüwitzer Brücke.

e e uppe:Sonntag, früh 7 Uhr:Wanderung nach Lauch
ſtädt, v. Melanchthonplatz.

ittags, 11Uhr: Be
gung d. Provinzial

uſeums. Treffen: Am
Wettiner Platz.

l Ainletenklun von 1890

in Halle a. Saale.
Gold. Kette.ab Uebungsſtunde.

Jeden Sonnabend nachdort Verſammlung
Mandol. Kosellsohaft

Harmonie, Halle a. d. S.
Vereinslokal: Reſtaur.Selka, Dorotheenſir. z
Jed. Freitag: Uebungsſt.

n den 4 Juli:lau e. Di
Rechts

Tagestour- ind dentu h ne nnhſcher

6,00

lllall Handolln.-Orchester.

Verein 7 Pflege nur guter
Mandol. u. Lautenmuſik.
Uebungsſtd.: ehe rentag, abendsger Kehamant
Gaſſe 1.

l. Gitane-Diher-Ferein, I.-6.

Vereinsl.: LüderitzReilſtraße 47. Jed. Mittw

8 Uhr: n e
Arbeiter-Radfabrer-Buns

„Freiheit.““Zrnabend
im Volkspark (kl. Saah)

ommerfeſt.
Sonntag, den 4. Juli:

Ausfahrt nach Raßnitz.
Abfahrt: 12 Uhr.
Amwehter- Radfahrer Verein

„Vorwärts.
Vereinslokal: Volkspark.
Verſammlun ienstanach dem 1. u s
Arb. Samarlter-Kol. Halle

Jed. Freitag: Uebungs-
ſtunde in der „GoldenenKette“, Alter Warkt, und
„Lüderigberg“, Reilſtraße.

frole Lorlal Nugend, Halle.

eim: Rathausſtr. 16,geöffnet v. 7.10 Uhr abds.
eute: Treffen auf derPe hnitzSpie wieſe.

Sonnabend Funktio-
när-Sitzung.

Sonntag: Tagesfahrt n.
der Elſteraue. Treffpunkt:
Riebeckplatz. Abmarſch:Morgens Uhr.

Montag: Arbeits Ge
meinſchaft.

Kommunistische Arbeiter

Partei Deutschl,
Halle.Mittwoch, den 7. Juli,

ab. 8 Uhr, i. Volkspark:Mitolieder-Versawmiung.
Der Vorſtand.

[röniuntz.
n

Serein Krölne huwit.
Geſangs-AbteilJ e s ünr.

8 Mk. an, Gummiabsätre
von 2 Mk. an, Pedale 40 Mk.
Ketten 40 Mk., sowie sämt-
liche Ersatzteilo billiget,
Karbid auf Lager.
Konrad Wurmstieh,

egenüber
her ſe
anzkriſe
fen. De
finanzi

Fahrradhandlung, Krieg
Merseburgerstr. 168. ſchreiten

Knutfaehnukatempel, Ptäriſchen
r liefert am Mhpdezu be

der Bestellung. 19 FuidatiouAlfred König, Stempel- u.e
Fleischerstraße 24. z Millig

Lumpen, Wolle. Reuta Milliat

ne ell tau z p1u. holt a i a miaLudwig, Sohwetachkestr. e

z Guterhalt. Höbel
grneit zu verkaufen.

en ſich w
Milliard

Dippold, Advok.-Wes 18 el
VerſchiedSoſas 2 viele gsord:

Beittſtellen, m. u. o.

ege rSiege iſche,
et e u. Sch

mmer verk. preisdes Bgrnb hardt, Herren

raße 1
c vorhin ſarnſan,

m Rauchtabake,
deutsche Zigarelles von 15 Pl.
Chesterſieid, 10 Stück 5,50empfiehlt G. Stoermeer,
Liebenoauerstrale 18. 200

Ein verſtellbar. Feld
bett und 1 Sportwag

für Het
iſterium

nahmen
tungsein

ern 1
Milliard

u verkaufen. angenilienſtr. 5. Vorderhaus. er Millic
P. Sohatistſefel, Gr. 2914 da. r Fyn
vk. Alvbrechtstr. 46, IV. ſ2000, 2

Kompl. Sohlafz. 2500 M.
3 Schreibt. m. Schränkoeh,Chaiselong. 350MK., Pläset- J unſeren
gofa 1200 Spiegel mit t auf die
Sohränkeh. 500 NK., 2 Bett- Ftſchaft t
stellen mit Matr., Standuhr räge de
b. z. VerkK. Steinweg 24. 2016 M Milliard

Guter Fahrrad, m. Gummi nd aus d
für 150 Mk., Flurgarderode, Pprk, ſo de
Kastenregal billig z. verk. ein
Mei6ner, Steinweg 24. 2015

uns ſteJ echte Miberninner? ſtändlich

h nMeissner, Stein e Pmeinden,
Auvichtz- Karten

ernſten u. heiteren Inhalt rade wei
Volksbuonhandiung. er Dis

s 8 penken u
ſowie Spedittionse ickſal G
HKahren führt ſachgeme uldner
aus Alb. Ackerma

tiſche AbteilunJeden Mittwoch 8-10 t

uag u.Wander- U. h
Abteilung Thomiaſiusſtr. 15. Tel. S6 s
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